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Sachlicher Commentar zu Plutarchus

„de garrulitate“.

Einleitung.

Unter den sogenannten moralischen Schriften des Plutarch, deren Lecture nicht nur 
wegen des grossen gelehrten Notizenreichthums aus allen möglichen Gebieten der Alterthums- 
wissenschaft nützlich, sondern seines trefflichen Inhaltes wegen auch heute noch interessant ist, 
nimmt tceqi àdáXetixíaç nicht die letzte Stelle ein. Und nicht wenig erhöht wird das Interesse für 
diese Schrift durch den Umstand, dass sie wirklich ein echtes Product des Philosophen von 
Ghaeronea ist; mit jeder Zeile, die wir lesen, fühlen wir, dass Plutarch sie geschrieben, überall 
treffen wir auf seine Eigentümlichkeit im Gedanken, überall auf seine besonderen Liehabereien 
im Ausdruck, mit einem Worte: hier tritt uns Plutarch, wie er denkt, fühlt, spricht entgegen. 
Zwar hatte Benseler mit der Behauptung, wegen der allzu häufig sich findenden Hiate 
sei diese Schrift unecht, die Achillesferse des Plutarch berührt, aber nur kurze Zeit währten 
die durch ihn herauf beschworenen Bedenken gegen die Echtheit; schon Scheller ( de hiatu in 
Plutarchi moralibus, Bonn 1864 p. 3 n. 3.) glaubte nicht recht an Bcnselers Ausspruch, obgleich 
er nicht das Gegentheil bewies und der geistvolle Kenner des Plutarch (Volkmann) widerlegte 
bald (Leben, Schriften und Philosophie des Plutarch von Ghaeronea I. p. 186) mit Schärfe alle 
von Benseler aufgestellten Verdächtigungen, wodurch auch der letzte Zweifel an Plutarchs Autor­
schaft gehoben und hoffentlich für immer beseitigt ist. Und gerade dieser Umstand erleichtert uns 
die Beschäftigung mit dieser Schrift; wir sind der lästigen und oft undankbaren Untersuchung 
des plutarchischen Styls überhoben, brauchen nicht ängstlich nach Argumenten für die Echtheit 
zu suchen und können mit um so grösserer Musse den Inhalt betrachten.---------

Es ist bekannt und oft schon darauf hinge wiesen worden, dass Plutarch in seinen philo­
sophischen Abhandlungen nicht planlos verfuhr, sondern via quadam ac ratione den Stoff besprach 
und seine Gedanken darlegte. Diese planmässige Durcharbeitung des Stoffes ist oft schwer auf­
zufinden und nachzuweisen, weil er in Folge einer tief eingewurzelten Eigenthümlichkeit oft von 
seinem Thema abschweift, einen andern sekundären Gedanken weiter verfolgt und überall seine 
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Ideen durch ihm immer geläufige Beispiele, oft der heterogensten Art veranschaulicht. Trotz 
dieser Schwierigkeit will ich es versuchen, den Ariadnefaden zu suchen und eine ausführliche 
Disposition des von Plutarch hier behandelten Stoffes zu geben; dabei will ich auch gleich auf 
zwei logische Fehler des Philosophen aufmerksam machen; dann aber soll ein sachlicher Com­
mentai- der Abhandlung folgen, der meines Wissens nicht vorhanden ist. (Ein ausführlicher Com- 
nientar — wie Wyttenbach in seinem Animadversiones ihn giebt — ist wegen des für eine Pro­
grammabhandlung beschränkten Raumes nicht ausführbar.) Zwar geben Hutten in seiner Ausgabe 
und Kaltwasser und Bähr in ihren Hebersetzungen allerhand Notizen unter dem Text; diese sind 
aber oft so falsch und durch so viele Irrthümer und Druckfehler entstellt, dass ich schon aus 
diesem Grunde einen Commentar für zweckmässig erachte. Wyttenbach ist in seinem Commentar 
nicht bis zu unserer Schrift gelangt und Hercher’s neue Ausgabe, die allerdings viele Ver­
besserungen in Bezug auf die Quellenangabe, aus der Plutarch schöpfte, in Aussicht stellt, ist 
erst im I. Bande vollendet. — Da ich aber nicht alle Hilfsmittel erlangen konnte, deren ich 
bedurfte, so habe auch ich nicht Erschöpfendes bieten können.

Disposition.

A. Einleitung. Eine der schwersten und hartnäckigsten Krankheiten, deren Kur die Phi­
losophie übernimmt, ist die Geschwätzigkeit; denn der Unterricht — das einzige Mittel 
dagegen — lässt sich nur bei denen gebrauchen, welche hören; Schwätzer aber hören 
Niemanden an, sondern reden immer. Die Geschwätzigkeit ist gleichsam eine selbst­
gewählte Taubheit; fast sollte man glauben, dass bei dergleichen Leuten die Kanäle des 
Gehörs nicht in die Seele, sondern in die Zunge gehen. Daher sind sie, wie leere Töpfe, 
leer an Verstand, aber voller Klang. Sie hören nicht die Ermahnung, dass Schweigen 
heilsam sei.

T. Demgemäss hat aber
lł. die Geschwätzigkeit auch sehr üble Folgen und ist schwer heilbar,

I sehr unlicilsame, üble Folgen und zwar
1. für den Schwätzer selbst, er schadet sich selbst.

a. Wie Schwätzer nicht hören, so werden sie auch nicht gehört. Sie haben also zunächst 
den Verdruss, dass sie das, was sie am sehnlichsten wünschen, entbehren müssen — 
andere Krankheiten und Leidenschaften der Seele gewähren doch wenigstens Selbst­
befriedigung z. B. Habsucht, Ehrgeiz, Wollust; den Schwätzer aber will Niemand hören, 
Alle fliehen Hals über Kopf und schweigen in seiner Gegenwart, um ihm keine Ver­
anlassung zum Plaudern zu geben. Indem also Andere nicht auf das achten, was 
sie schwatzen, bleibt ihr Geschwätz unfruchtbar. (Beispiele.) Solche Leute finden 
nirgends Glauben, wonach doch jede Rede strebt; Schwätzern glaubt man selbst dann 
nicht, wenn sie einmal wirklich die Wahrheit sagen; die Rede des Schwätzers bekommt 
zwar, wie lange eingeschlossener Weizen, grössere Ausdehnung durch einen grösseren 
Zusatz von Unwahrheit, verliert aber dadurch an Glaubwürdigkeit.

b. Die Schwatzhaftigkeit ist aber für den Schwätzer auch gefährlich, nachtheilig: sie macht 
ihn verhasst und lächerlich und bringt selbst sein Leben in Gefahr; der sittsame und 
schamhafte Mensch wird sich deshalb auch vor dem Betrinken sorgfältig in Acht neh­
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men, denn dieses führt zur Schwatzhaftigkeit; man findet die Trunkenheit an sich nicht 
so tadelnswerth, als das Uebermaass und die Unbestimmtheit im Reden; der bethörende 
Wein reizt den Weisen zum lauten Gesänge, zum Lachen und Gaukeltanze. Lachen 
und Tanzen sind jedoch nicht ganz zu verwerfen. Das Schlimmste und Gefährlichste 
ist aber, dass die Trunkenheit auch manches Wort entlockt, das besser verschwiegen 
geblieben war. Man muss wohl Rausch und Betrunkenheit unterscheiden; im Rausche 
ist man fröhlich, der Betrunkene aber führt fades Geschwätz. Was-der Nüchterne im 
Herzen hat, das hat der Betrunkene auf der Zunge. Trunkenheit ist ein leeres, vom 
Wein erzeugtes Geschwätz; nicht das mit Schweigen verbundene ist zu tadeln, aber 
das mit der Trunkenheit verbundene, thörichte, sinnlose Plaudern. Der Trunkene 
schwatzt übrigens nur beim Wein, der Schwätzer immer und überall, auf dem Markte, 
im Theater, beim Spaziergange, bei Tage, bei Nacht.

2. Die Schwatzhaftigkeit ist aber auch von üblen Folgen für Andere.
a. Die Schwätzer werden Anderen beschwerlich, lästig, widrig; eine oft wiederholte Rede 

wird zum Ekel für den Zuhörer, daher sagt Homer von sich, „es ist mir zuwider, ein­
mal erzählte Dinge von Neuem zu wiederholen.“ Wein, mässig genossen, erzeugt Ver­
gnügen; unmässig aber Missbehagen; so ist es auch mit der Rede: heilt der Schwätzer 
z. B. als Arzt eine Krankheit, so ist er beschwerlicher, als die Krankheit selbst; fährt 
er zu Schiffe, so ist er für seine Umgebung widriger, als die Seekrankheit; ertheilt er 
Andern Lobsprüche, so ist er lästiger, als der Tadler. Man wird lieber mit Schurken 
umgehen wollen, die ihrer Zunge Meister sind, als mit Schwätzern, wenn sie auch das 
beste Herz haben. Unter den übrigen Krankheiten und Leidenschaften der Seele sind 
einige gefährlich, andere hassenswürdig, noch andere lächerlich; bei der Geschwätzig­
keit trifft dies Alles zusammen. Schwätzer werden daher bei ihren alltäglichen Erzäh­
lungen verspottet und wegen der bösen Nachrichten, die sie bringen, verhasst und 
kommen, da sie keine Geheimnisse bei sich behalten können, nicht blos selbst in Gefahr,

b. sondern sie werden auch für Andere gefährlich; die Schwatzhaftigkeit hat schon Städte 
und ganze Reiche durch verrathene Geheimnisse zerstört. Ebenso hat sie verhindert, 
dass Heilsames für Andere zur Ausführung kam. Die Entdeckung eines Geheimnisses 
ist noch nie so nützlich gewesen, als die Verschwiegenheit. Die Zunge ist das Werk­
zeug, womit das meiste Gute, aber auch das meiste Böse begangen wird; rede und 
schweige daher zur rechten Zeit. Edle Erziehung lehrt erst das Schweigen, dann das 

'Reden. Soll aber eine Sache verschwiegen bleiben und Gefahr und Unglück vermieden 
werden, so ist es unrecht, sie einem Andern zum Verschweigen zu offenbaren. Worte 
sind geflügelt und fliegen weiter, wie ein entlassener Vogel. Schiffe kann man im 
Sturme durch Anker und Taue hemmen und halten, Worte nicht, sie führen zum Ver­
derben. Mit der Schwatzhaftigkeit ist gewöhnlich auch Vorwitz verbunden, weil 
Schwätzer immer Neues, Geheimes hören wollen. — Barbierstuben, Barbiere — der 
Verräther verräth Geheimnisse des Vortheils wegen, der Schwätzer glaubt denen noch 
Dank schuldig zu sein, die ihn anhören.

Das Gesagte soll die Schwatzhaftigkeit nicht sowohl verhasst machen, als womöglich
II heilen — Heilmittel.

1. durch Betrachtungen, Erwägungen.
a. indem man durch Nachdenken über die Schwatzhaftigkeit zur Einsicht, zur Ueberzeu- 

gung zu kommen sucht, d. h.
1*
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indem man durch Ueberlegung die schädlichen, unangenehmen Folgen in Erwägung 
zieht; die Leidenschaften können wir nicht anders, als durch Ueberlegung (und Uebung. 
cf. unten sub 2) besiegen ; jene muss überall vorausgehen; denn Niemand gewöhnt sich, 
das zu fliehen und aus seiner Seele zu verbannen, was ihm nicht zuwider ist. Die 
Leidenschaften werden uns aber erst dann zuwider, wenn wir die Schädlichkeit und: 
Hässlichkeit derselben einsehen lernen. So sehen wir jetzt ein, dass Schwätzer, wenn, 
sie geliebt sein wollen, gehasst werden ; wenn sie sich gefällig zu machen suchen, zur 
Last fallen ; wenn sie nach Bewunderung streben, sich dem Gelächter Preis geben; 
dass sie, ohne Etwas zu gewinnen, viel aufwenden; dass sie ihre Freunde beleidigen, 
ihren Feinden Nutzen schaffen, sich selbst aber zu Grunde richten. Dies also, dass 
man die schädlichen und unangenehmen Folgen dieser Leidenschaft in Erwägung zieht,, 
ist das erste Heilmittel.

b. Das zweite Mittel, dessen man sich bedienen muss, besteht in der Betrachtung der 
entgegengesetzten Tugend ; dass man alle die Lobsprüche auf die Verschwiegenheit 
aufmerksam anhöre ; die Heiligkeit, die Würde, das Stillschweigen, das selbst den My­
sterien ähnlich ist, immer vor Augen habe und stets daran denke : dass Leute, die in 
ihren Reden rund und kurz sind und mit wenigen Worten viel sagen, allemal mehr ge­
liebt, bewundert uud für weiser gehalten werden, als zügellose, unüberlegt in den Tag 
hinein plaudernde Schwätzer. Solche, die gedrängt und gedankenvoll reden, lobt Plato 
und Lycurg gewöhnte die Spartaner, wie gehärtetes Eisen, kraftvoll — gedankenreich, 
schnell, gewandt in der Antwort. Solche Sprüche und Ausdrücke nun muss man vor­
züglich den Schwätzern vor Augen halten und ihnen zeigen, wie schön und ausdrucks­
voll sie sind. (Beispiele.) Apollo liebte diese Kürze in seinen Orakeln. Ebenso wer­
den auch die gelobt, die das Nöthige nicht durch Worte, sondern durch Sinnbilder aus­
drücken. (Beispiele.)

Einen Schwätzer kann man nicht durch Zaum und Zügel zurückhalten, nein, diese Krankheit muss
2. durch Uebung und Gewohnheit besiegt werden.

a. Erste Uebung: Uebung im Schweigen, wenn man nicht gefragt ist; für’s Erste ge­
wöhne Dich also, in Gesellschaften bei aufgeworfenen Fragen zu schweigen, bis Alle 
es abgeschlagen haben, dieselben zu beantworten. Beim Wettlaufen gehört der Sieg 
dem, der dem Andern zuvorkommt; hier aber ist es schon gut, wenn der Andere eine 
befriedigende Antwort gegeben hat, demselben Lob und Beifall zu schenken und sich 
dadurch den Ruhm eines artigen, gesitteten Menschen zu erwerben. Ist die Antwort 
nicht hinlänglich, so kann man alsdann wohl das Unbekannte mittheilen und das Feh­
lende ergänzen. Ist ein Anderer gefragt, so komme man ihm nicht durch voreiliges 
Antworten zuvor — man verdränge Andere nicht, indem man sich selbst zum Antwor­
ten anbietet. — Voreiliges Antworten ist unschicklich und unanständig. — Wer Andere 
nicht zu Worte kommen lässt, missfällt, wenn er auch Recht hat; begeht er aber dabei 
noch einen Fehler, so setzt er sich dein Spotte und Hohngelächter aus.

b. Die zweite Uebung betrifft die Antworten auf die an uns selbst gethane Fragen. Der 
Schwätzer muss zunächst vorzüglich auf seiner Hut sein, damit er nicht etwa denen, 
die ihn blos aus Spott und Hohn zum Reden auffordern, ohne es inne zu werden, in 
vollem Ernste antworte. Wird er aber im Ernste gefragt, so antworte er erst dann,, 
wenn der Andere mit Fragen wirklich zu Ende ist — er falle ihm nicht in die Rede, 
damit er nicht falsch antworte, weil er noch nicht recht weiss, was der Andere will- 
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Nur die Pythia gab bisweilen Orakel, ehe sie gefragt war; jeder Andere aber hüte 
sich vor Hastigkeit und Uebereilung, er warte ruhig und mässige sich, wie Socrates 
beim Trinken.

Man kann gestattete d. h. nothwendige und höfliche und unstatthafte d. h. über­
flüssige Antworten unterscheiden : daher muss sich der Schwätzer besonders vor solchen 
Materien in Acht nehmen, die, wie manche Speisen und Getränke einen Menschen 
ohne Hunger und Durst reizen; so erzählen Soldaten gern von Kriegen und Schlach­
ten; die Freude und Liebe, die Selbstliebe, die Eitelkeit verleitet zu weitläufigen Er­
zählungen. Der Belesene spricht gern von Anecdoten, der Grammatiker von Sprach­
fehlern, der Gereiste von Merkwürdigkeiten anderer Länder und durch solche Materien 
angelockt geht der Schwätzer darauf ein, wie ein Thier auf die gewohnte Weide. 
Cyrus schlug seinen Gespielen die Wettkämpfe vor, worin er schwach war, um Andere 
durch seinen Sieg nicht zu betrüben und selbst noch zu lernen — der Sclrwätzer thut 
das Gegentheil; er will nichts von Dingen hören, von denen er nichts weiss, weil er 
dann ja schweigen müsste. — Abgesehen von Obigem ist es auch zu empfehlen, um 
den Schwätzer zum Schweigen zu gewöhnen, ihn schreiben oder für sich allein spre­
chen zu lassen — nicht mündlich mit ihm zu streiten, sondern gegen ihn zu schreiben; 
durch diesen Federkrieg wird er an die Einsamkeit gebunden, beisst sich so müde und 
ist dann weniger geschwätzig und bissig gegen Menschen. Ebenso ist der Umgang mit 
vornehmeren und älteren Personen dienlich zur Heilung des Schwätzers, weil die Ach­
tung und Ehrfurcht vor diesen ihn zum Schweigen gewöhnt.

C. Schluss. Mit allen diesen Hebungen muss die sorgfältige, schon oben angedeutete Auf­
merksamkeit verbunden sein : dass wir allemal, wenn wir etwas sagen wollen oder uns 
Worte auf der Zunge schweben, vorher uns selbst fragen : Was ist das für eine Rede, 
die sich so mit Gewalt herausdrängen will? Was sucht die Zunge dadurch zu errei­
chen? Welchen Vorth eil habe ich vom Reden oder welchen Nachtheil vom Schweigen? 
Ist das, was gesagt wird, weder dem Redenden nützlich, noch dem Zuhörer nothwen- 
dig, ist auch kein Vergnügen, keine Belustigung damit verbunden, zu welchem Ende 
wird es denn gesagt? Reden können ebenso gut, als Handlungen vergeblich und um­
sonst sein. Endlich muss man noch bei dem Allen jene Maxime des Simonides stets 
im frischen Andenken behalten: Dass ihn oft das Reden, nie aber das Schweigen 
gereut habe. Desgleichen auch, dass Hebung eine grosse Gewalt besitzt und Alles 
überwinden kann. Husten lässt sich, wenn er einmal durch Unachtsamkeit überhand 
genommen hat, nicht anders, als mit Ungemach und Schmerzen wieder vertreiben; aber 
Stillschweigen ist nicht allein, wie Hippocrates sagt, ohne Durst, sondern auch von 
Ungemach und Schmerzen frei.

)

Zwei logische Fehler in „de garrid itat e.“

Der an trefflichen Gedanken so reiche Plutarch ist kein scharfer Logiker — er ist scharf­
sinnig im Inhalte seiner Entwickelungen — lässt sich aber von seinem Ideenfluss bequem leiten 
und die Begriffs-Eintheilungen, die wir bei ihm antreffen, sind überhaupt keine Eintheilung, son- 
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dem eine blosse Aufzählung vereinzelter Dinge nach gewissen, besondere Merkmalen. Eben dieses 
ist der Fall im Vll cap. unserer Schrift — Plutarch sagt: „Von den übrigen Leiden und Krank­
heiten sind manche gefährlich, andere widerwärtig, andere lächerlich; bei der Geschwätzigkeit 
trifft Alles zusammen.“ Diese Aufzählung ist nicht blos unlogisch, sondern auch unvollständig; 
es giebt z. B. noch leibliche und Geisteskrankheiten, äussere und innere, heilbare und unheilbare 
u. s. w. Die von Plutarch angeführten Krankheiten liessen sich (vervollständigt) wie folgt, 
eintheilen :

als Division d. h. nach Arten (Species)
I. Gefährliche

1. leiblich-physisch also mit Gefahr für den Leib, Körper,
2. geistig-psychisch gefährliche Geisteskrankheiten.

II. Ungefährliche
1. wirkliche, factisch vorhandene — zwar ungefährliche, aber in sinnlich wahrnehmbarer, 

widriger Erscheinung — ekelhafte — ernste Art,
2. eingebildete — ohne alle und jede äussere wahrnehmbare Beschaffenheit und des­

halb lächerliche — komische Art.
Die besonderen, von Plutarch, aufgezählten Krankheiten können aber, jede für sich als 

abgesonderte Codivision (Untereintheilungj logisch eingetheilt werden z. B. nach folgenden Ein- 
theilungsgründen (fundamentis divisionis).

I. Eintheilung — die Krankheiten nach ihrer Gefährlichkeit (f. d.)
I. Gefährliche

1. noch — aber schwer heilbare,
2. unheilbare.

II. Ungefährliche
1. leicht heilbare — mit ärztlichem Beistände,
2. von selbst verlaufende — ohne solchen.

II. Eintheilung — die Krankheiten nach äusserer, sinnlicher Wahrnehmbarkeit (f. d.)
I. ekelhafte — widrige,
II. ohne unangenehmen Eindruck — Aussehen.

III. Eintheilung — die Krankheiten nach ihrer Realität (f. d.)
I. wirkliche — factisch vorhandene,
II. eingebildete — lächerliche — nur in der Idee existirende.

In dieser Weise (als Codivision) lässt sich der Gattungsbegriff „Krankheit“ als Einthei- 
lungsganzes (tot. divis.) noch weiter und zwar so oft von Neuem eintheilen, als sich Eintheilungs- 
gründe für diesen Begriff auffinden lassen z. B.

IV. Eintheilung — die Krankheiten nach den davon afficirten Hauptbestandtheilen des 
Menschen. (Leib und Seele oder Körper und Geist)

I. physische — leibliche Krankheiten.
1. äussere 1. acute

oder
2. innere. 2. chronische.

Geisteskrankheiten (Geinüth)II. psychische -
1. heilbare 1. apathischer Stumpfsinn

oder
2. unheilbare 2. erregte Raserei.



V. Eintheihmg — die Krankheiten eingetheilt nach Zeitdauer, Verlauf
I. acute,
II. chronische.

VI. Eintheilung — die Krankheiten eingetheilt nach Oertlichkeit (Sitz)
I. äussere,
II. innere.

Ebenso wie mit diesem logischen Fehler Plutarch’s verhält es sich mit dem zweiten im 
XXI cap. Dort sagt Plutarch: Es giebt überhaupt dreierlei Arten von Antworten auf Fragen, 
nothwendige, höfliche und überflüssige; auch hier ist Plutarch’s Auffassung weder logisch richtig, 
noch vollständig; jede nothwendige Antwort kann ja z. B. ebenso gut höflich, als grob sein; eine 
höfliche Antwort kann auch überflüssig sein u. s. w. Man kann (um das Material des Plutarch 
zu benutzen) folgende Eintheilung aufstellen:

Die Antworten sind
I. entweder nothwendige:

1. von Andern, z. B. von Vorgesetzten — also persönlich geforderte,
2. sachlich nothwendige — bedingt durch die Natur der in Rede stehen­

den Sache zum Verständniss, zur Erklärung, zum Beweise der Richtigkeit 
und Unrichtigkeit, zur Rechtfertigung (sittlich oder intellectuel! = wissen­
schaftlich),

II. nichtnothwendige :
1. artige —jedoch aus Anstandsrücksicht für Jemanden gegebene und in­

sofern gestattete,
2. überflüssige — denen jedes Motiv, jeder Grund zum Antworten fehlt.

An sich aber sind die von Plutarch aufgezählten Arten der Antworten wieder nur ver­
einzelte Antworten nach gewissen Merkmalen und so kann man den Begriff „Antwort“ als Gattungs­
begriff und in sofern als to tum divisum auch nach anderen Merkmalen (Gesichtspunkten, fund, div.) 
eintheilen -— zunächst nach Plutarch’s Aufzählung ergeben sich als Eintheilungen der Antworten:

I. Eintheilung: nach Erforderniss:
I. nothwendige )
II. überflüssige | Antworten.

II. Eintheilung: nach Sittlichkeit und Bildung: (Charakter des Antwortenden
— nach Anstand und Sitte),

I. artige — rücksichtsvolle,
II. grobe — rücksichtslose.

III. Eintheilung: nach Brauchbarkeit, Werth:
I. richtige — sachlich angemessene,
II. unrichtige — alberne, verfehlte.

IV. Eintheilung: nach innerem Gehalt:
I. geistreiche — vielsagende,
II. geistlose — nichtssagende — triviale.

V. Eintheilung: nach Diction (Precision):
I. kurz gedrängte — spartanische — lakonische,
II. weitschweifige — schwülstige — bombastische etc.

u. s. w. — Die hier neben den von Plutarch angegebenen Arten sollen namentlich beweisen, dass 
Plutarch in seiner Aufzählung oder Dreitheilung unvollständig verfahren sei.
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Sachlicher Corn mentar.

Index Venetus n. 34.
Index Florentin, n. 91. cf. A. Schaefer comm, de libro vit. X. orat. p. 5. Dresd. 1844.

I. p. 502 c.: dvä-QtoTToyv, oitiai, /M/iifo/iÉviov tí¡v դո div, őn iiíav уХшттаѵ, dvo <Г¿та Ëyovdiv. 
cf. Wyttenbach animad?, zu de aud. p. 39 B.; dort vergleicht W. mit einer fast gleich lautenden 
Stelle des III. cap. de aud. unsere Stelle und vindicirt, gestützt auf Biogen. Laert. VII. 19 (nicht 
23, wie bei W. steht) diesen Ausspruch dem Zeno von Citium. — Aber auch Epictet scheint sich 
später desselben bedient zu haben, da Apostol. V. 53 e. yXroddav țiiav toïç àv&çwnois Հ <рѵсі§ 
dedtoxe, ôvo d¿ ¿та, iva ділХабіоѵ, сот XÉyojHEv лао ’ етедоуѵ ахоѵшцеѵ als dessen Dictum bezeichnet.

einEQ ovv о EvQinidr^ xa/.toç еіле
Ov x av дѵѵаіццѵ р/г] бгЁуоѵта лцілХаѵаі, 
2o<povç 6 лаѵтХшѵ dvd ol ftrt¡ aoyxp Xóyovç"

cf. Nauck Trag. Graec. fragm. (Eurip. ine. fab. fragm. 89!), wo äusser Athen. XV. p. 665 A. 
noch die beiden, den Sinn erst vervollständigenden Verse angegeben sind:

EÏ fioi то NeótÓqeiov ЕѵуХшоаоѵ fiéXoç
. 'JvTtjvoQÓs те тог Фдѵуік doír¡ ‘Խ)Տ.

Ueber die Umbildung dieser Verse von Plutarch cf. meine plut. Untersuchungen (Berlin 1872) 
Heft I. p. 17.

D. xai yàç âv dxovUi] n ßgayv, vrjs ddoXedyias oxíheq ацлштіѵ Xaßovdrjs тоѵто naęayęrjfia 
аѵталод'ідюби a/inamę, Ebbe, findet sich noch in den pspl. piacit, phil. III. 17 p. 897 c. — Das 
Bild der Ebbe ist nicht vollständig und statt des sehr entbehrlichen naęayęrjfia schreibe ich 
лХтці/TVQif d. h. mit der Fluth cf. äusser der genannten pspl. Stelle noch de fac. in orbe lunae 
XXV. p. 940 A Vit. Romul. III. s. f.

ттуѵ i.iÈv yào ev JOXv[tní<¿ űTodv ало fiiãs (pojvfjç noXXàs àviavaxXáríEis лоюѵааѵ ёлтауіпѵоѵ 
xaXoíűuv. Hutten bemerkt hierzu: Plin. H. N. 36, 23; dieselbe Angabe haben Kaltwasser und 
Bähr in ihren Uebersetzungen; allein die hier zu vergleichende Stelle steht in Plin. H. N. 36, 15; 
dort erzählt PL, dass in Cyzicus nahe bei dem sogenannten thrakischen Thore sieben Thürme 
einen guten, oft verdoppelnden Widerhall geben und dass diesem Wunderbau von den Griechen 
der Name Echo beigelegt worden sei, dieses Echo habe seinen Grund in den örtlichen Verhält­
nissen und sei durch Zufall entstanden; dann heisst es weiter: Olyinpiae autem arte, mirabili 
modo, in porticu, quam ob id heptaphonon appellant, quoniam septies eadem vox redditur. Äusser 
Plinius kennt auch Lucian, de morte Peregr. 40 die Émáij.mvoç от oá.

Kuvovda yooààs vas âxivrtmvg ifoEvmv. Dieser Vers eines unbekannten Tragikers findet 
sich bei PI. sehr oft. cf. Nauck 1. d. adespota 293 u. A. G. Winckelmann Eroticus zu p. 22, 27.

E. EiiX*  toOnEQ àyyEïa xEvoi (pQEvшѵ, rtyov dÈ [ЛЕОтоІ nEQíiadiv. Hier werden die Schwätzer 
mit àyyEïa, Gefässen, verglichen, das tertium comp, ist die Leere, Hohlheit. Dübner (note sur un 
passage de Plutarque in der Revue de ľinstr. publ. en Belg. Xlllme ann. 1865 p. 194) hat statt 
dyysïa „QÓ'tTQa“ zu schreiben vorgeschlagen. Der Sinn, den ^o'zirp«, Klopfer an den Thüren, giebt, 
passt durchaus nicht ; ausserdem ist der Vergleich mit Gefässen echt plutarchisch, der mit çohtça 
findet sich nirgends, (ęórnęa überhaupt nur noch einmal bei Plut, de curios. III. p. 516 E.) — 
Dagegen de rect. rat. aud. III.: Junge Leute wenden sich oft unnützem Gerede zu und füllen 
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ihre Ohren lieber mit allem Andern, als mit dem, was nothwendig ist, roç àyyeîa ipavXa xal catita. 
ibid. XVIII, wird der Verstand mit einem àyyeiov verglichen. De prefect, in virt. X: Aus dem 
Inneren derjenigen Menschen, welche mit wahren Gütern erfüllt werden, entweicht der Gebermuth, 
wie bei den Gefässen, welche Feuchtigkeit aufnehmen, die Luft herausgepresst wird. De Ei del- 
phico XIX. wird die Zeit mit einem àyyeîov verglichen. Auch in der vita Aem. Paul. XIV. die 
Brust der Frauen mit einem àyyeîov. ad princip, inerud. VII. -— reip. praec. IV. — Sympos. VI. 3, 2. 
Sympos. VI. 5, 1. u. s. fort. Ausserdem findet sich auch in unserer Schrift cap. XI. derselbe 
Vergleich noch einmal; ein römischer Senator, der die Verschwiegenheit seiner Frau auf sichere 
und vorsichtige Weise erprobte, wird mit einem Mann verglichen, der in ein àyyeîov Oa&qóv kei­
nen Wein und Oel, sondern Wasser hineingiesst. — Geber aati-qóç cf. Wyttenb. animadv. I. 64 
D. 11. 137 C. und Th. Döhner quaest. Plutarch, alt. p. Meissen 1858 p. 2.

II. 'ii лаі біота ՚ лоХХ 1 eyei біур ха/л. Nach Apostol. XVIII. 62 a. zu lesen: по/./. ‘ eyei 
б uww] xaXp (Hutten по/./. ’ ex’ Հ б typ ха/.á). Es ist eine Ermahnung des Menander cf. Nauck 1. d. 
Sophocl. Alead, fragm. 79. — Corn. Graeci ed. Meineke Menandr. fab. incert. IV. 280 fragm. 209.

toîç p.tv yàq a/./.oiç ѵобрііабі Tpç tpvypç olov giXaqyvqiiy, giXoòoçíç, giXpóovíiy. (cf. cap. VII.
p. 504 F. und XXII. p. 513 E.) Die hier genannten Laster bezeichnet PI. auch sonst sehr oft 
als v о 6p/гага xai naiXp ipvypç, so z. B. de aud. poet. XIII, wo PL ахоХабіа, åei6iåai/.iovia, gi&óvoç 
xal та ttXXa ѵобр/лага алаѵта zusammenstellt, cf. Vit. Periel. XXII. s. f. ëoixe <Гmoneq бѵууеѵіхоѵ 
avrtõ 7rooçiQtipa6Í>ai, ѵобр/ла грv țpiXaqyvqiav p gvoiç. Vit. Sull. XIII, wo бтабіе xal Tvqavvíç als 
ѵобр/га Aavatpgóqov bezeichnet werden. Vit. Pomp. XVII. Viel zahlreicher sind die Stellen aus 
den Moralien, unter denen ich nur folgende nenne : de adui, et amico XIX. u. XXXII. — de 
cohib. ira XIV. s. f. — de amore prol. V. s. f. etc.

F. xaAáneq orav èv бѵХХоуо) uvl yévpvai бюіпр tòv ‘Eq/ipv èneioeXpXvíXévai Хеуоѵбіѵ. Dem 
Hermes, als Gott der Redner, wurde die Zunge der Opferthiere geweiht. Aristoph. Pax 1060: 
p у Хютта yœolç тецѵетаі. Athen, p. 16 B. (cap. XXVIII): блёѵдоѵбь մ*  avTiõ (Ео/лу) xal enl 
Taiç уХшббаід åx ni v àtinvœv ànióvTeç. Sehol. Eustath. zu Hom. Odyss. III. 332: àX'E aye газете 
fièv yXo')66aç, xeqàa6&e ót oivov cf. Preller Gr. Mythoi. I. 324. Bei uns geht ein Engel durch’s 
Zimmer, wenn das Gespräch stockt, bei den Griechen kam der Hermes hinein.

p. 503 А: Лоо xeí/imtoç, шбт àvà лоѵтіаѵ axqav ßoqéov nvéovvoç. Hutten vergleicht zu 
dieser Stelle de cohib. ira IV. s. f. nqò xv/iawç mç uva лоѵтіаѵ axqav бтеХХо/леѵоѵ. (cf. Wyttenb. 
animad. II. p. 129 А.) cf. de tuend, san. praec. XIII: юбт àvà лоѵтіаѵ axqav ßoqqâ ttvéovtoç. 
Bergk. Poet. lyr. III. fragm. adespot. n. 100.

под tę òp xeîiXi щшотатоі — хата тоѵ AqyiXoy.ov, cf. Bergk. 1. d. II. Archiloch. 
fragm. 132.

xal yàq avmç (‘AqiOTOtéXyç) évoxXov/itvoç x. т. X. sonst unbekannt.
C. Trov țjiev yàq nqòç таs бѵѵоѵбіаs evxaTagóqсот ayovov eivai то onéq/ia Хёуоѵбіѵ ՜ тійѵ 

ծ° adoXecyov ó Xóyoç àveXpç xal àxaqnóç ебиѵ. cf. Vit. Lycurg. XIX: i»ç yàq то б nt qua nqòç vàç 
бѵѵоѵбіаç ахоХабтюѵ ayovov œç та noXXà xal axaqnóv ебиѵ, ovtwç р nqòç то XaXeïv ііхоабіа xevòv 
тоѵ Xóyov noieï xal àvópiov.

III. éàv èviòç хаіатеіѵоѵгее pvía біуаХоеѵта ist eine Reminiscenz aus Hom. OdysS. VI. 81. 
(cf. Ilias V. 226—328).

âyaXivwv yàq — бтоішиѵѵ lehnt sich an Eurip. Bacchae v. 386 (Nauck) an.
бто/лабі 4՜ àx/.EÍ6TOiç xal àiXvqoiç, S>6neq то тоѵ nóvvov х. т. X. der Mund, aus dem es immer 

strömt, wird mit dem Meere verglichen (bei Xylander mit dem Pontus euxinus, denn er übersetzt: 
quo modo pontus per suum ostium semper in Propontidem efiluit) cf. de Pyth. orac. XL, die Si- 
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byllen und Bakispropheten haben in die Zeit, wie in ein unendliches Meer aufs Ungefähr die 
Namen und Wörter von mancherlei Zuständen und Ereignissen hingeworfen und ausgestreut.

D. óíaneg yào ó nvoòç eiç àyyeãov хатахХsití&síç. x. t. ?.. Ein anderer Vergleich mit Wal­
zen findet sich de ad. et am. — IV. p. 51 A. — Symp. V. 3, 1 p. 676 B. de comm, notit. XXXV. 
p. 1077 A.

IV. E. Ovvoç yàg т*  ètpéijxe noXvtpgová mg tut X’ âeïaai,
Kal tfàna?.òv ysXáaai xal г óoy,r¡aaa!)ai àvfjxs.

nach Homer. Odyss. XIV. 463, wo jedoch der Anfang anders lautet: ’HXeos, oa-r åtpé-rpeE x. t. ?..
Kai п énoç nooér¡xev, отд таддтутоѵ aiteivov ibid. 466. cf. Symp о s. III. prooem. wo die­

selben Verse wiederholt werden.
tpói¡ xal ye?.roç xal õgxyaiç cf. Symp. 1. d.
F. Xvmv ó 7toir¡(T¡q olvtóaetnç xal fiéttryz óiatpogáv. cf. Symp. 1. d. : oivcóaetoç tov лоігусоѵ xal 

óiatpogáv vnoóeixvvvroç. — o лоіrytý? ist Homer, cf. conjug, praecept. XXXVIII, p. 143 
de se ips. citr. inv. laud. V.

dOfv o fièv Bias êv тт mŕtvi аіоигшѵ xal бхаілто'р.іеѵод — aimnãv : ■—- ähnlich ist dem hier 
Gesagten das Sprichwort bei Gregor. Cyprian. III. 69 zu a օդ՛ա і.шюоѵ Çènl tojt àavvsra ХаХоѵ- 
vrtov) ij.oigòç аіголаѵ оѵ óvvarai.

'Athyvr¡ai óé nç éantõv etgécßeis ßaaiXixovs — лада лотот аішлаѵ óvváfievoç. cf. Dio g. 
Laert. I. 19 § 24: év аѵцлобіср x'/caxeiiisvoç aiyfi er¡v ahiav ՀցտրՀճպ. štpvj оѵv тш èyxaXéaavn 
ngòç тот ßaaiXéa on л agrjv nç aiornãv èmaiáaevoç, Հօ ат ós едотс^аатте? лада ПтоХеріаіоѵ ngéaßsK 
dtpixóiisvoi xal ßovXoiisvoi fia&eïv ті еілоіеѵ лад аѵтоѵ ngòç тот ßaaiXéa. Dieser Ptolemaeus ist 
nach Hutten Ptol. II. Philadelphus, eine Angabe, die ich für richtig halte, da Zenon bis zur Zeit 
des chremonideischen Krieges, vor dessen Beginn Ptol. Phil. Gesandte nach Athen geschickt hat, 
gelebt hat. cf. Droysen Geschichte d. Hellenism. II. p. 207 n. 26 u. ff.

p. 504 B. ot ós tpiXóaotpoi xal ógiÇóiísvoi րփ> (лё&цѵ Xéyovaiv si vai Xr¡gr¡6iv ладоіѵоѵ. cf. 
Sympos. VIII, prooem. I: րՀր yovv p.éíH¡v oí XoióogovvTSç tpiXóaotpoi Xýgyaiv ладоіѵоѵ ánoxaXovai.

о p.è v уàg SotpoxXéovç Néanog tov Âutvm iga/vvóaevov np Xóycp ngavvtov 'g&ixtõç тоѵто 
sigijxev :

Ov uéwpowd as՛ ógtõv yàg si, xaxtõç Xéysiç.
cf. Nauck 1. d. fragm. inc. fabul. 770 Sophocl. — cf. reip. ger. praecept. XIII. s. f.

V. C. Avaíaç nvi óíxiqv eyovii x. т. X. ist mir aus einem andern Autor nicht bekannt, xal 
axonsi TTjV Avaiov nsiihti xal yágír cf. Winckelmann 1. d. zu p. 12, 22.

D. 'Eyo'i (раш іолХохаи.оп՛ Moiaãv sv Xaysiv. Die Musen heissen auch ІолХохаііоі. bei 
Pindar Py th. I. lu. 2:

Xgvaéa tpógpuyi, AnóXXtovos xal лолХохариоѵ 
avvóixov Moiaãv xréavov.

on pióvoç "Oaijgoç — syAgòv óé u.oí éanv
Avilie àgiyp.oiç sígtjyiéva ¡.ivíóoXoyevsiv 

aus Hom. Odyss. XII. 452 u. 453. cf. Plut. Amator. XVI. p. 764 A., wo sich auch àgi^Xœç 
slgr¡uéva findet.

oí ós ¿лох vaío va i ói¡ лоѵ та tira raïç таѵтоХоуіаіç óó a ле g лаХмірдбта ótatioXvvovceç cf. cum 
princ, esse philosoph. IV. p. 779 c. : svgs Aiovvatov ói а лед ßtßXiov лаХіупрцатоѵ. —

F. cóaneg o v v ó пр хеатср тоѵс орпХоѵѵтад алоатдеертѵ— ávatpgóóiToç. cf. Ilias XIV. 214 ff.: 
’H xal ало arý&satpív еХѵаато хе acó r ítiávm 
ПоіхіХоѵ, 'év'Xa те oí АеХхтддса патта тетѵхто.
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"ЕтУ etc fièv gcXóvyg, et <V ïïicgog, et Ժ’ ôagufTvg
Tlággacig, ут èxXei/je toot лѵха he g ggovsôvrmv.

cf. Preller Gr. Mythoi. I. p. 276 ո. 3. Plutarch spricht öfters von diesem Gürtel der Venus cf. 
conj. prace. XXVIII, s. f. : áuayov ov v тс устЕтас лдауца уа/лЕтг] yvvy xaï vóucuog, av êv аѵту 
ттаѵта ЗУсцЕту xaï идо cxa xaï yÉTOg xaï даддаха xaï тот хсбтоѵ аѵют y Уес xaï адвту хатедуабутас 
тут Evvoiav. Aphrodite legt, wenn sie über den Eurotas geht, Spiegel, Armbänder und Gürtel 
(хебтот) ab, um sich für Lykurgus mit Schild und Speer zu schmücken, cf. de fort. Roman. IV. 
— Ausserdem cf. Sympos. VI. 7, 2.

VII. p. 505 A. Mváyaqtiiç étina&sïg лада XšóXom xaï xoigoițiEvog — sonst nicht bekannte 
Anekdote, lieber des Anacharsis Verkehr mit Solon cf. Plut. Vit. Solon. V.— Diog. Laert. I. 8.

SvXXag ёлоХсодхЕс ràg A&yTag, ovx ï’ymv б%оХут. x. r. X. cf. Plut. Vit. Suli. XIV, wo aber 
nicht erwähnt wird, dass die Männer sich in einer Barbierstube unterhalten hätten. — eitel лото? 
dXXog ёлесувт (Hutten macht mit Recht darauf aufmerksam, dass hierin eine Anspielung auf Hom. 
Odyss. XI. 54 sei.) — Der Sportvers der Athener auf Sulla: Svxá/uvóg È6Í>‘ ó —vXXag àXgí/roí 
ЛЕлабцЁѵод findet sich auch PI. Vit. Suli. II.

C. елей ла батю хоѵдютатоѵ тідау ііатос, Xóymv, mg д/убсѵ о ПХаттт ßagvrcxiyv gyitíav. cf. 
Plato de legg. XI. 935 A: лдттот ți et ex Xoyov, xovgov ngâyțiarog, Ёдуді ¡iÍ6y te xaï ёх&дас 
ßagvmrac уіутоттас. cf. de cap. ex host. util. VIII. — de cohib. ira VI. s. f. p. 450 D. — Symp. 
II. 1," 13. cf. Wyttenb. animadv. I. 90 c. —

Тут óè ТтиаЛшт лоХѵѵ ¿хшХѵбЕт êXev&égav уеѵвб&ас — Ende des cap. Gemeint ist die 
Pisonische Verschwörung, von der Tacit. Annal. XIV. 65 u. XV. 48—59 berichtet.

D. Nýncog, og та Eioifia Xcnmv àvéíociia ókÓxei. cf. Append. Proverb. IV. 7 : Nymöi,
ovó’ ï баб ív обед лХі'от у/ибо л avió g. Ебі)‘ ote лХвсоттѵ ng елі-ÍJvikõt dnoßâXXec xaï a É%sc. паоаиѵгд, 
yovT (ту елсУѵ/лест лХеіотоуѵ. cf. Schol. Theocr. XL 75: ó Tovg..................... cH6íoóog (cf. Hesiodi

fragm. CLXXXVI. Goettling) Nýmog, oç та Етос/ла Xcnmv т аті-тоіма ócmxoi, хата тут nagoiiiíav 
то ото XÉyei.

VII. Zývmv óè o gicXÓ6og>og, "та ¡cyó1 ãxovrog аѵтоѵ лдоутас n ттт алоддутшѵ — л до- 
бёлтѵбЕ пр тѵдаѵѵср. cf. Cicero de nat. deor. III. 33: Zenonem Eleae in tormentis necatum. 
Tuséul. II. 24, 52: Zeno proponetur Elcates, qui perpessus est omnia poüus, quam cons cios de- 
lendae tyrannidis indicaret. cf. advers. Colot. XXXII, s. f. p. 1126. I): Zývmv ŕлсУвііЕтод 
AyiivXm Tiÿ TvoávTio .... тут yàg уХтббаѵ аѵтоѵ ó caí дозу mv roß тѵдаѵѵоз лдобелтѵбеѵ. de stoic, 
repugn. XXXVII, p. 1051 с.- то țisv o óv та toi,аѵта бѵцлттцата ттт xaXrnv xàya&mv ávóoiõv ocov 

xaï Zývmvog ѵло Ау/лѵХоѵ то v тѵоаттоѵ xaï .... бтgEßXovivévmv ávaigŕostg.
КаХот óè xaï Аваста Tyg ŕyxgan-íag լ՞/łl yÉgag՝ —АУутасос óè удХхуѵ лоіубацЕтоі Aéacvav 

ауХозббоѵ et лѵХаід Tyg áxoonóXeoig ате&ухат. cf. Pausan. I. 23, 1 u. 2. (O. Jahn, Paus, deser, 
arcis Athen, p. 4) Тллсад . . ¿хдубаю Уѵцт xaï f-g yvvaîxa отошла A ¿астат аттс óè тоѵттѵ 
еле'с TvqavTÍóog ¿лаѵіЗубаѵ oí Пвсбсбтдатс0ас, /аХху Xéacva ‘АУуѵа'сосд Ебтіт Ég țivyțjcyv ту g yvvatxòg, 
лада ó° аѵ тут áyaX/ла Agooóhyg, o KaXXíov té даб it атаУуда e ст ai xaï ёдуоѵ KaXágeóog. cf. 
äusser den von Jahn 1. d. angeführten Stellen noch Athen. XIII. p. 596 s. f.: évóo'Sov óé вбте xaï 
AÉacva y Етасда Agooóéov вдтдёѵу vov тѵдаттохтоѵýбаѵтод, yng xaï aixiQogÉvy ѵло ттт лвд'с 
Ттсліаѵ тот тѵдаттоѵ ovó et ЕІЕслоѵба вталвУатв vočg f ßaöâvocg. u. Cicero de glor. II. fragm. 3: 
(Orelli 989) Statuerunt aeream leaenam.

F. о-í}ev, olfjcac, tôv /лёт Xéytcv ávAgomovg, тov óè бстлаѵ У sov g ócóaöxáXovg ЁуддЕѴ, st 
TsXsTaïg xaï gvavygiocg бстлуѵ nagaXagßaTovrrg« cf. Pseudopi. de puer. educ. XIV. p. 10. E: To 
то'стѵт Tyg yXmvcyg хдатест Éc тcg iicxgòv xaï даѵХот ѵ лес Худе, лХвсбтоѵ ócagagrávsc Tyg dXyíXsíag.
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2o<pòv yàg evxaiQOç Oiyrj xai лаѵтод Xóyov xqeíttwv. Kai ôià rovio ràç i.u)6Tr¡Qio)áEtg teXetÚc oí 
лаХаюі xareâei'Șav, roa év таѵтаід биплйѵ èítutâévreç елі tr]v тюѵ àvíigomívoro țioOTTjoioyv лібтго тоѵ 
ало того Эешѵ ¡lEcagÉgoiuEv tpoßov. cf. Wyttenb. animadv. L p. 10 E.

p. 506 A. Ժ ås лоттртдд тот Хоуиотатоѵ ’OåoOOéa биол^Хотатоѵ лелоіцхе xai тоѵ оiòv аѵтоѵ 
xai T'tyv yvvaîxa xai гтуѵ то o yó v. áxovsig yàg Xsyov6T¡g

”EȘa) å* Հуте mo xgaiEgr] ågvg, y¿ aíápooç ՚ 
nach Odyss. XIX. 494, wo der Vers aber so lautet:

"E'£(O ďcOg OTE TIÇ ÔTÊÇEÎj /ŕ,füg T¡¿ 6ÍÔTjQ0Ç.
аѵтод ås ríj П^теХолу тшдахаУдііЕѵод

Ѳѵ(тш i иго уоотбаѵ ¿r¡v éXéaigs yvvaîxa
՝ОдЭаХиоі <УюбЕІ хе'да ебтабаѵ, t¡é aiåggog

’Атдіріад ev ýiXEgáooun.
aus Odyss. XIX. 210—212.

B. лдобітапЕ .... t¡¡ xagåiq. լյպ tqeiieiv țiyâ’vXaxTsîv ist eine Anspielung auf Odyss. XX. 16:
"il g ça то v evő ov vXáxTEi àyaiou/roov xaxá égya.

bei Plut, findet sich ѵХахтвго u. EțvXaxmlv cf. de rect. rat. aud. IV. in: ți gå' eȘvXaxzy л до g s хабтоѵ. 
Sympos. VIII. 9, 3. s. f. — de cohibend. ira XII. s. f. — Quaest. Rom. LXVIII, cf. Wyttenb. 
animadv. I. p. 39. B.

Tro <Уаѵ t êv mÍ6t¡ xgaáí'g ții v e тЕтХуѵіа. 
aus Odyss. XX. 23, wo aber statt <Уаѵт gelesen wird тер ås țiâX' ev.

cf. de cohib. ira I: eqodti țuv yàg ovå’ аѵтш лоХХахід 8՛Հօրս хата Xo'tgav ev ту ‘Oțiygixy 
ЛЕІбу (ліѵоѵта тот íàviióv, hier hatte Paul. Leopardos (lsembergens. emendatt. et miscell, libri XX. 
Antwerp. MDLXVIII.) I. 18 gegen Erasmus das Richtige gefunden und auf den oben citirten 
Vers aus Odyss. XX. hingewiesen.

Toiovtoi âè xai oi лоХХоі того втаідюѵ• (cf. Odyss. IX. 195: Лѵтад Èyrò xq'ivag étúqcov 
åvoxaiåEx ágiam v g) to yàg êXxofiévovg xai пообоvàíÇoiiivo vg ѵло tov КѵхХолод, țiy хатЕілеіѵ тоѵ 
1'0åv66émg țiyââ åstgai то лелѵдахuvtiÉvov (cf. Odyss. IX. 328: acpag âè Xaßoro ёттидахтвоѵ ev лѵді 
xt¡Xéo¿) éxsîvo xai ладЕбхЕѵабțiivov öoyavov x. г. X. cf. Odyss. IX. 105 fi՝.

C. oíXev ó ITmaxoç ov xaxmg тоѵ А ty оттого ßaosXéiод лерираѵтод íeoeTov avtoß — oçyavov 
ås того хахшѵ того иЕуібтого оѵбаѵ. Kaltwasser und Hutten machen mit Recht darauf aufmerksam, 
dass in der pspl. Schrift VII. Sap. conviv. II. dieses Factum dem Bias von Priene zuertheilt 
werde ; aber auch de rect. rat. audiendi II. p. 38 B. wird diese Anecdote von Bias erzählt: xai 
Blag о лаХаіод Audaiåi xsXêvõíXeíç то Хц^бтотагоѵ ó (iov xai (раѵХотатоѵ Èxmiitpat, xgéag тоѵ íeqeíov 
тдѵ уХтббаѵ sȘsXoro àmmutpsv cog xai ßXâßag xai oôtpsXEÍag тоѵ Xéysiv ёхоѵтод (івуібтад. (cf. Wyttenb. 
anim. I. 240.) Schliesslich führt Diog. Laert. 1. 8, 5 s. f. dies Geschichtchen panels mutatis auf 
Anacharsis zurück: égorogíásig tí é б uv év аѵ&даілоід àya&óv te xai tpavXov êrpy : „уХштта“.

IX. CH å' Evgiroiåsiog Två), лад дуб íav ауоѵба л soi аитуд, siåévat ді\бі
Siyãv У, ол/j åei xai XéyEiv, ív ’ dag.tXég.

cf. Nauck 1. d. Eurip. Ino 417. — cf. de exsil. XVI. p. 606 A, wo derselbe Vers sich findet. 
Aus Stob. Flor. 89, 9 gehören noch folgende Verse hierher :

’Елібтарии åé лаѵіУ об’ Evy sv у XQSmv, 
2iyãv {У олоѵ óéi xal XÉysro ív àagaXéc, 
‘Ogãg ¿У a âeî (ie xo v x o gag ä иу лділЕі, 
Габтоод хдатЕГО åé xai yàg év хахоібіѵ со v 
‘EXeví>éqoi6iv ЕіілЕла'иУѵцш тдолоід.
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'AvTÍyovog o v v ó ßactXevg sxeívog èqmrq баѵтод avió v iov víov — [ty [t ovos ovx àxovtíyg 
TÍjç tíáXmyyog : cf. Apophtegm. reg. et imp. Antigon. IV. p. 182 B. (Wyttenbach’s Note dazu) 
(hier heisst der Sohn Philippus). Vit. Demetr. XXVIII, s. f.

D. МетеХХод ôs ó yéqmv trtqóv n toiovio tqoyioí[ievog — (inoôvtíúitivog av av m v sni л/vq 
e&yxa. Gemeint ist А. Caecilius Metellus, Sohn des Luc. Caec. Metell.; der, vielfach als Ge­
sandter an Philipp v. Macédonien und die Achaeer geschickt, sich um den Staat verdient gemacht 
hat und im Jahre 179 Pontifex Maximus wurde, cf. Pauli Eealencycl. s. v. Caecil. (Metell. n. 3.)

Ev[tevys ôs áxovtías STtSQXsOÍhai Коапооѵ, ovôevï ттѵ tpíXiov êtpqaoev, aXX*  étptvtíam N tomó- 
Xiiiov lirai x. г. X. cf. PI. Vit. Eumen. VI: то itt v ovv nqoattíílétííhti туѵ etpoôov avtov тог Ev[tévy 
xaï nqomtqatíxtvá.tíaoKai vytpovtíyç av tis qyețtoviag o v [tqv áxqag Atí/q ôsivótyros ՛ то ôs t ty i.tóvov 
то v g noXi/úovg a [ty xaXmg tlytv alcítífitiai ôiaipvyetv, á XX à xaï rov g ust 1 avtov отоатеѵоиеѵоѵд 
ауѵооѵѵтад о) ¡шуоиттал nqotvotítíai тш Ко ат toň xaï ártoxovibai тот аѵтютоатууоѵ, ïôtov ôoxeï tövtov 
tov ýys[ióvos šoyor ytvttí'Jai. Aitômxt utv ovv Xóyov, ¿g NtornoXsuos avíhg ел'юі xaï Піуоуд 
tyovTí-g iTtTtiíg xaï Kannaôoxtãv xaï TíaifXayóvwv ó q [iq tí ад ôs itoXXáxiç ¿gayoqtvtíai xaï 
(pqátíai тоід nsq ï аѵтоѵ ýyt[tócu xaï títqavqy о ig ; tótig ov ë[teXXev o aytòv tűttíOai xaï [i/q [uívog ev аѵтоі 
¡XÉfisrog ánoxQvtpai xaï хатаиу.ііѵ ánóqqqmv оѵтшд dvayxaïov, <>[лшд tvítitivs тоід XoyitíuMg xaï 
ôitnítíTtvtít ту y voí [ty то v xívôvvov. ibid. VIII : таѵ tqv туѵ ¡láyqv Evuívqg y/itoaig óíxa tíxeóóv ti 
tiSTti туѵ nqoTÉqav evíxytíe xaï ôó%y ța tv y q Oy itt У ад art 1 t tv т/q g, ճց та [it v tíotpítf, та ôs (tv ô q t í (t. 
xaTeiqyatífiévog. cf. Diodor. XVIII. 30 u. 31, der die Schlacht ohne die von PI. erwähnten Neben­
umstände erzählt. Droysen Ges eh. d. Hellenism. I. 123 ff.

X. F. ок у а о y [lovàg ovx sxßaivsi тот еаѵту g ooov, âXX’ ditai то ev [tivii, ôiò хехХутаь 
[lovag, q ôs ôvàg áqxq ôiatjoqãg áóqitíiog. cf. de Isidé et O siri. XLVIII: oí [tiv Ilvttayoqixoi 
ôlà nXsióvmv — тоѵ utv áyaOov то ev то ittntqatíjitvov, то [lóvov, то еѵ&ѵ, то леоіббоѵ, то tstqú- 
уозѵоѵ, то ôťiióv, то Xaqmqóv ՛ тоѵ ôs хахоѵ туѵ ôváôa x. т. X. cf. ibid. LVI, LXXV. de Ei. 
delphic. XIV : àq'Xy [tiv yàq aqtOțtov лаѵтод y [tovas՛ Terqáytovog ôs nqóimg у тітуад. х. т. X. de 
def. oracul. XII: от tqótiov ovv тоѵ лаѵтод áqiOuov туѵ [továôa цітооѵ оѵбav èXáyidTOv xaï àqXyv, 
dqi&[iòv xaXov[itv. de Gen. Socrat. XXII. u. s. fort.

p. 507 A: ënea yàq птіооеѵта tpydïv ó noiyr.ýs, bei Homer sehr oft, cf. z. B. Odyss. 
I. 122. II. 269. 362. IV. 25. V. 117. u. s. fort.

övvé yàq iTcyvov ex ттѵ xsiqdw àtpsvva qýôióv ètíw avOig хатабхеіѵ, ovте Xóyov — àXXà (ftqttai
— Xaiipyqá xvxXmaag пті-qá ՛

cf. Nauck 1. d. Eurip. incert, fab. fragm. 1031:
ovt ex %egdg [іеКеѵта zaortqòv XíOov 
o ty o v za-iatr/tî/v оѵт áno уХтббуд Xóyov.

Diese Stelle scheint dem Plut, vorgeschwebt zu haben. — Ueber Xaitpyqá x. т. X., das auch im 
Amator. III. s. f. sich findet, cf. Winckelmann 1. d. zu p. 6, 9.

В. тоѵ Xóyov ôs, aiöneq ex Xt[iévсот èxôqattóvms, ovx ttínv dquog ovôè dyxvqoßöXtov. Ueber 
den Vergleich mit Хіід/qv cf. Vit. Süll. XXII: лоХХо'і туѵ Tvqavvíôa среѵуоѵтед mtíneq els Xititva тоѵ 
SvXXa x. t. X. Vit. Pompej. VI: els то SvXXa tíiqaióntôov mtíneq sis Xititva хата&еоѵтад. Quae st. 
Rom. LXXXI: шал eq Xitiyv xaï хатаірѵуу тоТд ôeo[itvoig. de sera Num. vind. V: oiov tig Xijieva 
xaï хатауѵууѵ ало^Хёлтѵ.

Mixqov yàq êx Xapvtyqog llôaïov Хелад 
llqýtíeisv av тід ՜ xaï nqòg ávôq еілтѵ êva, 
ПѵУ-oivT av tttíTOi rtávctg,

aus Euripides cf. Nauck 1. d. Ino fragm. 415. Stob. Flor. 41, 1 giebt den Anfang und Schluss :
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''Itírm de piydeig ravit ‘ a aiyàaitai yoeoro.
— a xovrouiv XQEtoV.

XI. CH 'Poriraioro аѵухХутод åroÖQCjymv uva ßovXyv èßovXevero — F. о v mg itèv ov v àaqaXoic 
тгаѵѵ èroeiçaae туѵ уѵѵалха — sonst nicht nachweisbar.

F. іпатгео elg dyyeïov aaitoov, oux olvov, ovx ëXaiov, aXX‘ vdoTo èyyéag cf. oben p. 8 u. 9.
p. 508 A. ՓօսՀթւօց âè o Kaiaaoog éiaÎQOç tou Seßaarov — С. хал XaßovOa vò Çígiog 

ёаѵтуѵ roçoaveîXe rov àvjçóç cf. Tacit. Annal. L 5 (Nipperdey), dass hier statt Фоѵ Xßtog Фаоѵіод
— Fabius zu lesen sei, ist schon von Hutten und Andern gezeigt worden, neuerdings hat Dübner 
1. d. darüber ausführlich gehandelt.

XII. c. ‘Ooitöig oiv ФіХітѵгг'иіуд 6 хтпшіотюіод — ßaatXev roXyv того аттооугуіого. Dieselbe 
Erzählung findet sich in den Apophth. reg. et ducum. Lysimach. p. 183 E. — de curios. IV. — 
Vita Demetri. XII. — Stob. Florileg. II. p. 287 (Meineke).

хал fiáXiata tous árooQçyrovg xai — óíaroeç vXyv roaXatáv uva. (Der Text ist hier verderbt.)
— Vergleiche mit vXy : Materie, cf. Vit. Alexandri IV: è'Saioeî yào o yXiog то vyoò ѵ oíaroeo аугое- 
dóvog èrotrooXágov rotę amptaaiv. Vit. Caton. Min. XXII: xai roãaav èv ту roóXei fieraßoXyv xai xívy- 
aiv oí а тио vXyv ßovXoiuvog av'Çeuv. de adui. et. amic. V. — de tuend, san. praec. XVII. s. f. — de 
Isid, et О sir. L VIII: ту v diávotav тоѵ аѵіХоотгооѵ отд v Xy v é тпа ту/ту g xai аоетуд тот X бум, xoafieîv 
xai ovitiií^eiro гоаут'уоитго. de Ei delphic. XIV. — de def. oracul. XXXV. — Symp. II. 3, 3 u. s. f.

ЕІта отагоео ot Ttawkg тоѵ хоѵатаХХоѵ ovu xatéyeiv oure àrpeivai itéXovaiv. cf. pseudoplut. 
Prov. Alexand. XIX: o roatg тоѵ хоѵатаХХоѵ, eroi того fry хатеуеиѵ dvvaiièvoro i.iyre fiaitелѵ ßovXo- 
fjúvrnv (statt aaíhrôv ist zu lesen fieiteivai nach Diogen. III. 47. cf. Apostol. XII. 93. cf. de facie 
in Orb. Iun. XV. p. 929 B: ovy arg veXov у хоѵатаХХоѵ.) Hier werden die Knaben mit den Schwätzern 
verglichen; cf. Vit. Ciceron. XVII. — de prof, in virt. XII. — de tuend, san. praec. XVIII, etc.

D. fiãXXov dê (Sarosy ¿отита тоѵg ároooyýrovg — áXXà diaßißoo)ахоѵтал иго аѵтоуѵ. Ver­
gleiche mit Schlangen de cohib. ira VII. Ëoixe rotę dyyțiaai того ёугоетюѵ. de curios. V. — Sympos. 
VII. 10, 1. — Vit. Arați XXVI.

SéXevxog o KaXXívixog èv ту rood c FaXárag fiáyy тгаго drooßaXmv то атоагеѵіла — yáoitag 
èxofúaaro àvù ту g aimroyg y ту g (fú.ogevíag. Gemeint ist die Schlacht bei Ancyra, in welcher Se­
lenous seinem Bruder Antiochus, dessen Heer zum grössten Theil aus Galatern bestand, unterlag; 
es hiess in der Schlacht, Seleucus sei gefallen, und sein Bruder legte deshalb schon Trauer­
kleider an: aber bald erfuhr er, dass Seleucus gerettet und glücklich nach Kilikien entkommen 
sei; da brachte er den Göttern Dankopfer und befahl den Städten, Freudenfeste für die Erhal­
tung seines Bruders zu feiern, cf. Droysen Gesch. des Hellenismus II. 357. cf. Plut, de frat. 
amor. XVIII : “Av nó yo v ň i- туѵ ftèv quXayyíav гре^еіеѵ av ug, on de ov roavtároaaiv av ту то цлХа- 
deXrpov у (pavía irai iiav/jáaeiev. èitoXéfiei yào viré о ту g ßaaiXelag 2еХеѵхот ѵеоттеоод òro ádeXqôg xai 
туѵ ауте ça avXXaiißâvovaav elyev • áxirágovtog de тоѵ rooXèfiov, fiáyyv o 2éXevxog ГаХаталд avváipaç 
xai уTty&elg ovô ai iov (paveçòg yv áX/ľ edo'Șe тeítvávai, roáayg ó f iov те ту д атоатіад vroò того ßuQßâooro 
xaraxorotíayg. rovitóiievog oiro ‘Avtíoyog туѵ roooqúoav ё&ухе xai (paiòv Ifiáuov ëXaße xai та ßaaiXeia 
xXeíaag è roe vitei тоѵ àdeXqo'v. оХіуот <?è ѵатеооѵ áxovaag on а от gerat .... toïç de iteoîg óit va e xai 
атесраѵусродеіѵ eroýyyeilev. cf. Pólyáén. Strat. IV. 9, 6.

E. ФІХеууоі.иѵоѵ d'ăoa тоѵ ye xágy xovíyaiv èfiiyity cf. Ilias X. 459.
XIII. F. olov èv xovoeíoT uvi Xóyoro yevoiurooro roeol тоѵ Jiovvaíov tvoavvídog — eroi тоѵ 

toayýXov то "ívqôv eya> ; diese Mittheilung erhielt Dionysius wahrscheinlich durch seine roqoaayoryéac 
(Zuträger), über welche Plut, de curios. XVI. spricht. — lieber die xovoeZa. und die Schwatzhaf­
tigkeit der Barbiere cf. Becker Charikles II. 129 u. III. 238; Aehnliches über die Tonstrinen in 
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aus

aus

VOÇ

Rom. Gallus III. 175 cf. Plut. Sympos. V. 5, 2 p. 679 A: xai Ѳеоуцабто? doiva бѵцлобіа naí'QmT 
exÚXei та xovQSÏa did тут XaXíav tojt пообхаАі'Соѵтотт. ibid. VII. 10, 2 p. 716 B. cf. Döhner quae st. 
Plutarch. Lipsiae 1840 p. 31.

p. 509 A. еліеіхот? A XáXov ебті то тотѵ xovqécor yeroç. cf. Becker Charikl. III. 243; bei 
Alciphr. epistoł. III. 66 heisst es auch àdóXeaxov xai XáXov.

Хадіеѵтот? yovv ó ßaOiXev? AoxéXaoç á M. É ayo v xovqéot? — лот? бе xe í q от, ßaätXev; Siothotv 
ёсру. cf. Apophth. Reg. et Imp. Archelai IL p. 177 A.

Ko vqsv? Jè xai ту i> er 2ixeXíç тотѵ Aídyvaíorv iisyá/.yv xaxonoayíav ánýyyeiXe — ec xai 
не ol Nixíov то v біуатууоѵ от то оно v алоХотХеѵ ахухоабіѵ. cf. PI. Vit. Nic. XXX: AAyvaíoi? Je 
<faci тут 6v;upoqàv ovy ухібта duz тот äyyeXov anuí гот уеѵебіХаі. Sét oç y do ttç ânodàç el? Пещаіа 
xai ха&іба? sni xovqsïot coç еуѵотхототѵ ydy тотѵ ААута'ютѵ Xóyov? елоіеіто heqI тотѵ ysyototott. cO 
Je xovqevç ахоѵба? nqiv dXXov? лѵѵАаѵЕбАш, dqópuy бѵѵте'іѵа? się то абтѵ xai nqoaßaXolv toï? 
do yo v б it e v Av? хат dyoqàv èvéßaXe тот Xóyov. ЕхлХу^е от? Je xai тадауу? yeropèr^ç oí ¡list â'oyor- 
teç еххХубіаv бѵѵауауоѵте? еібууауоѵ тот аѵ&дотлоѵ . coç Jè eoottotuevo? , лао ov пѵАмто, багре? 
оѵ Jèr Elys (pçáÇetT, dâ'Șa? Xoyonoiò? eit ai xai tuqúitelt t тут лоХіѵ, еі? тог tqoxov xamdeAeiç eotqe- 
ßXovTO HoXvT xqÓtot e otç ènyXAov oí то лат xaxòv coç е сует апаууеХХоѵте?. О ii тот po'Âcç 6 Nixíaç 
елібтеѵАу лаАотѵ а лoXXáxiç аѵтоі? лдоеілвт.

В. My Tiç xvdo? donno (ер) ЗаХотѵ ó Je Jevteqo? ëXAoi.
Hom. Ilias XXII. 207.

otter %açcèrrcoç o 2£o(pox/.yç diynóoyxEv;
’Et тоібіѵ отбіт т] * лі ту ipvyÿ dáxvy; •— 
Tí Saí; Qvtij.ii'Cstç тут sfiyv Хѵлуѵ, олу; 

СО Jçcõr б՝ (iviți -iàç cpqéva?, та J1 ott e у cu ՚ 
der Antigone v. 317 ff. (Dialog zwischen Kreon und dem Wächter).

D. ’Ev Aaxedaifiovi ту? XaXxioíxov то íeqòv отсрАу бебѵХуцеѵоѵ — xai то zee g cc ç è2ey%ope- 
ovтот? отцоХоуубЕѴ si? eivai тотѵ іедобѵХотѵ — sonst nicht bekannte Erzählung.

F. Oí А Tßvxov алохеіѵаѵте? ovy oviiо? еаХотбат er AeÚtqo) хаАуцеѵоі; cf. Suidas s. v.
Tßvxo?: dvXXytpAei? Jé vnò Хубтотт ел 1 èoyiiía? sepy хат та? yeqávov?, а? етоуег ѵлеоілта?Ааі, 
(exôíxov?) уеѵЁбАаі xai аѵто? per àvyQÉAy, perà Jè таѵта тотѵ Хубтотѵ el? er ту лоХеі Аеаба/іето? 
yeqávov? еру „ľJe aí Tßvxov ëxSixoi“. ахоѵбаѵте? Je twe? xai еле^еХАоѵте? t<>~> еіруцеѵѵр то те ye- 
yovò? отцоХоууАу xai Síxaç èdioxav oi Хубтаі, coç Èx tovtov xai ладоіціаѵ уеѵЁбАаі „aí Tßvxov ye- 
garoc. cf. Zenobius 1. 27: Aí Tßvxov yèqavoi èni тотт алообдохутот? àp cor урицпоѵ хоХаб&еѵ- 
TOTT. Tßvxoç yào ѵло Хубтотѵ аѵшооѵоЕто? xai yeqávovç ѵлЕ(>ілтацЕѵа? cJcòr èiiaqivoato. Xqóvov Jè 
лобtotto? oí Хубтаі et Эеатоот Aeoiuevoi yeqávovç ілтаііёѵа? nqò? áXXýXov? èZeyor: „Ai Tßvxov yé- 
qavoi“ Elm èx тоѵтоѵ аХоѵтЕ? ехоХабАубаѵ cf. Macar. I, 50 aí Tßvxov yéqavoi (wie Zenobius). — 
Antip. Sidoni. (Anthol. Grace.) Epitymbia VII. 745:

TßvxE Хуібтаі бе хатехтаѵоѵ èx лоте ѵубоѵ 
8ávT eç eqyțiaiyv donßov yíóva,

d X ž? ЕлЦіотбаштоѵ уеоатотѵ véipoç, aï toi Ïxovto 
itdoivoE? аХуібтоѵ őXXvfie'vcp Ааѵатоѵ ՚ 

ovSÈ цату v іахуба?, елеі nowy ti? Eqwvç 
тотѵSe Sid xXayyyv тібато беіо (pávov

—ібѵеріуѵ хата yaïav ՚ Iот cpiXoxeqdéa <pvXa 
Хуібтеотѵ, tí Аеотѵ ov nerpâßyoAe xóХот: 

ovdè yào o nqonáqoiAs хаѵотѵ Аіуіб&о? «осJòr 
брр« цеХацлелХcor èxipvyev Evfievídmv.
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'lßvxeioe înnoç (Erasmi adag. ed. Francof. 1670) id est equus, in jocum proverbialem 
abiisse videtur de iis, qui unientes praeter aetatem ас vires ad periculosum negotium adigerentur. 
Dicti origenem referí Plato in Parmenide u. s. fort.

p. 510 A. ótó deí neifgáy^at xal тоѵ Xoytduòv mg ngoßaXov, èfinoåmv del ту уХштту xeí/ле- 
vov. cf. Vit. Aem. Paul. VI. ov yào yv ßovXofievo^ toïç ‘Pmfiaioiç паѵтапаоіѵ èxxóipai то Ліуѵшѵ 
e&voç md ле о е о хо? у ngoßaXov èfinodmv xeíyievov x. т. Л.

íva ру тшѵ ууѵшѵ á(f.govédT.egoi elv ai дохю/леѵ, ovç (fadev, отаѵ vnegßâXtodiv — evfieyé-íáy 
XíÜov xal vvxtoç ovTOjç ѵледуедеоіки Хаѵ&сіѵоѵтаі. cf. de sollert. animal. X. p. 967 B: o/ioia 8é 
xal та тшѵ Kgyтіхюѵ fieXtddãv xal та тшѵ êv Kû.ixuy. ууѵшѵ. — oí de yyveç тovç àevovç ôedoixôveç, 
отаѵ vnegßâXXoidi тоѵ Tavoov eïç то бто/ia Xíitov evfieyíAy Xaußâvovdiv olov emdTOfńęoweę avтшѵ 
xal yaXívovTeç то <fiXóq>rovov xal XáXov, ónojç Xárkodt diœny nageX&óvreç.

B. ãaneg xXeiägov у yaXivòv ëftßâXXovrec ту (ршѵу. Vergleiche mit yaXivóç: Vit. Aem. 
Paul. XXVII, s. f..- то xavyyua xal туг vßgiv Л d ne о уаХіѵш то) Xóycp xónrovieç. de Alex. s. virt. 
s. fort. I. 5: шопе g уаХітоѵ тоѵ Xóyov èxmvdavveç. de Genio Socrat. IX. etc.

XV. El Toivvv ёдоіто tiç тоѵ xàxidTov odnç êdvl xal тоѵ е"£озХебтатоѵ, ovóelç av aXXov einoi 
y тоѵ ng odóvyv naoeXáoív. Nach Haupt Hermes 1872 p. 258 liegt in diesem Satze ein Vers "irgend 
eines Comikers verborgen, der so lautet :

Tòv xáxidmv odnç e’dvl xal тоѵ еІ-шХеотатоѵ. 
wobei das nicht in den besten Mssc. sich findende у zu tilgen ist.

Ev&vxgáryç fièv ovv у дегре ту v olxíav toîç ex Maxedovíaç ïvXotç cf. Demosth. de fals, legat, 
p. 425 u. 26; wo dasselbe von Lastbenes gesagt wird. cf. de fort. I: xal Aad&évyç xal Eviïvxgà- 
Tyç àmáXedav “OXvv&ov ту уабтді /іетдоѵѵтед xal toïç aloyidioię тут evdaiyioviav. cf. de Cherson, 
p. 99 u. de falsa legat, p. 451.

ФіХохдаTyç Se ygvdíov noXv Xaßшѵ nógvaç xal ly&vç yyógaÇev. cf. de fortun. I: ex rvxyç 
ôè xal 8tà тѵууѵ ФіХохдатуд Xaßdiv уд va lov лада ФіХіппоѵ nógvaç xal lyíXvç yyógaçe. Sympos. IV. 
4, 2: xal o Jyjiod-ÍXévyç тоѵ ФіХохдатуѵ (fy div t x тоѵ пдодотіхоѵ you d íov nógvaç xal ly-ÍHiç âyogáÇevv, 
en òipotpayíç xal àdeXyeiç тоѵ avåga Xoiőogdv. cf. Demosthen. de fals, legat, p. 412.

Evifogßm 8è xal ФіХаудш toîç ‘Едетдіаѵ ngoåovdi ушдат о padiXevç êdœxev. In wunderbarer 
Weise schreibt Hutten zu ó ßadiXevg: Philippus Macedoniae Rex. Kaltwasser sagt: Der erwähnte 
König soll ohne Zweifel Philipp v. Macédonien sein. Dem ist aber nicht so; der Verrath des 
Euphorbus und Philagrus fallt in die Zeit der Perserkriege, als Datis gegen Athen und Ere tria 
mit seiner Flotte zu Felde zog, cf. meine Dissertât, de rebus Eretriensium, p. 33, wo alle Stellen 
hierfür angegeben sind.

C. Ov (ftXâviïgoinoç dv y èdd', ëyeiç vódov, yaígeiç did ovç ՜
cf. Plut. Vit. P ubi. XV. oióv ебті то Хеуоцеѵоѵ ' E niyág tio ѵ ngòç тоѵ ad штат. ov (piXáv&giо- 
nOÇ X« Т. Хе

XVII. Kal yàg ПХатшѵ tovç toiovtovç ènaivei, 8ewoïç àxovTidiaîç èoixévai Xéyoiv, ovXa xal 
nvxvà xal бѵѵебтдащіеѵа (fiXeyyoue'vovç. cf. Plat. Protagor. p. 382 E: ë пена onov dv тѵуу тшѵ 
Хеуоііеѵшѵ èvéßaXe gyyia ațiov Xóyov ßgayv xal dovedigau/лёѵоѵ шОпед âeivòç áxovTidTyç (mit Sauppe’s 
Note 13 u. 16).

xal o Avxovgyoç eiç таѵтуѵ тут Seivóvута tovç noXhaç eviXvç ex паідшѵ ту баллу nieÇorv 
бѵѵууе xal хателѵхѵоѵ cf. Vit. Lycurg. XIX: èdidadxov de тovç naïSaç xal Хоуш ygÿd-ilai nixgiav 
ёуоѵті fieu.iyij.evyv xágni xal noXXyv ànô pgayeiaç Xe'^eœç àva-tXerógydiv. Dann folgen bis cap. XX. 
lakonische Antworten.
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Kahane g yào oí KeXvißygeg éx rov drdýgov то dmpuipa лоьоѵрьѵ, (hav xarogvSavng eïg ту v 
yyv то ; to Á v xai то yewdeg ànoxabáomdiv, ovroig — cf. Th. Döhner 1. d. p. 7.

p. 511 А. víaxedaipóviat ФіХілліп: xùovvtiboç èv Kogívího — über den Aufenthalt des 
Dionysius des Jüngeren in Corinth und seinen Lebenswandel daselbst cf. PI. Vit. Timol. XIV. ff. 
An seni ger. sit resp. 1. cf. Erasmi Adag. s. v. /hov. ev. K. id est Dionysius Corinthi. Prover- 
bialis allegória, qua significamus aliquem e summa dignitate atque imperio ad privatam humilemque 
redactam fortunam; quemadmodum Dionysius Syracusarum tyrannus expulsus imperio, Corinthi 
puer os literas ас musicam mércédé docuit. — Cic. epist. ad Attic. IX: De optimatibus: sit sane 
ita ut vis. Sed nosti illud: Xtov. èv. K.— Quintil. Inst. orat. lib. VIII, 6. Est in exemplis allegória, 
si non prae dicta ratione ponantur. Nam ut Dionysium Corinthi esse, quo Graeci о nines utuntur, 
ita plura similia dici possunt. — Ceterum unde notam sit adagium Plutarch, a peruit in libello, cui 
tit, rregl гуд adoXedyiag etc.

Kai náXiv удафаѵтод аѵтоьд rov Фd.írmov ՜ av épßâXXw eîg ryv Aaxюѵьхуѵ, àvadtaioug 
v рад rroiýdoi • dvréygatpav „Aixa“ ■—• sonst nicht bekannt — eine andere lakonische Antwort auf 
einen Brief Philipps v. Macédonien enthält apophth. lacón, (varia Lac. apophth. XXVI.)

Луіиутдіоѵ de то v ßadiXéoig ауаѵахтоѵѵтоg xai — ev а (еі.ле) лото eva cf. Plut. Vit. D eme էր. 
XVII : àdvetmç pévioi xai Xaxmvixtôg ехеьѵод еілоѵтод avive „Tí dé Xéyeig, eva vlaxeòatpóviot rigid- 
ßevryv елерграѵ“ „Naí“ еілеѵ „ш ßadiXev, таю? eva.“

xai тай u.goi tou IJvíHov АлоХХтѵод ov то) v ’IXiáda xai írj v ’Oâvddeiav —■ xai то ’Eyyva, лада 
é"та. то Tvrnbi d avui v von Plut, sehr oft citirt. cf. de adui, et amic. I. s. f. und XXV. — de Pyth. 
oracul. XXIX. — de Ei delphic. II—XVII—XXL s. f. de aud. poet. XIV. — de cap. ex host, 
util. V. —• (pspl. cons, ad Apoll. XXVIII—VII. Sap. conv. XXL) Diogenian. II. 10: àuótpbeypá édn 
—óXmvog • таттетаь <)’/- ель тоЗѵ и ле q dvvaprv хорггадоѵгшѵ— mit der Note von v. Leutsch. — Mantis s. 
Prov. I. 43. — Appendix Prov. 1. 80.

Tò Mydèv dyav. cf. Plut, de Pyth. oracul. XXIX. — de Ei delph. II. (pspl. cons, ad Apoll. 
XXVIII — VII Sap. conviv. XXL) cf. Plato Protagor. p. 343 B. mit Sauppe’s Note (13) cf. 
Wyttenbach anim. VII. p. 385 D. — Gregor. Cypr. II. 79: evo g тшѵ ел id domcov алогрЬеура, 
о potov ud „pydèv v ле о то pé-roov“ — mit v. Leutsch’ Note. Apostol. XIV. 30.

xai то ’Eyyva лада <Г ала. de vitios, pudor. III. s. f. (pspl. VII. Sap. conv. XXI.) zu allen 
drei Sprüchen cf. Plato Charmid. p. 165 A. (XII. s. f.) Greg. Cypr. II. 18: ель то'іѵ шу dióig 
éyyvmpévaiv xai xaxoíç àrtaXXttdaopévoiv ՛ Xéyovdb dè aviqv év zíeXqoiç ávayeygárp&ab ՛ oí dè еьлоѵ ov% 
oíhmg éyeiv, àXXà pávov „éyyvy dir“ xai лаоеуоѵоі радтѵда rov rov Koarívov тоѵ ѵео'зтедоѵ Xéyovia : 

Eiç éyyvag гдеîg леошѵ, àvygebyv.
Oiíno лоте év /hXqoidiv у v та ударрата 
Tyv éyyvyv dtyv • ’AXX’ еуш 
ФьХётаьдоѵ eiyov éh од.

ou de édiiv ý év AeXqoTg éyyva лада d’ara dyXov лоьеь Xagpídy о ПХатшѵ Хеуоэѵ * o dý 
por doxovdb лаЬеьѵ xai oí та v dt e да ударрата (ávalJévteg) то те pydèv dyav xai то éyyva лада ďата.

lieber die Autorschaft dieser drei Sprüche, welche ganz verschiedenen Männern zugewie­
sen werden, z. В. уѵшЬь davmv dem Chilon, Thales, Solon, Bias; pydèv dyav dem Solon, Chilon, 
Pittacus, Thales; éyyva x. г. X. dem Pittacus, Chilon, Thales, Bias cf. 0. Bernhard : die sieben 
Weisen Griechenlands, Progr. des Gymnasii zu Sorau 1864 p. 5 nebst Anmerkung 6 (p. 14) 
und p. 11.

B. xai АоѢьад хаХеТтаь dbá то tpevyeiv то) v itdoXedyiav pãXXov y r y v adátpeiav. cf. de Pyth. 
oracul. XXL o dva‘5 ov то раѵтеьоѵ édn то év zh-Xqoig ;оѵте Хеуеь оѵте хдѵлгеь àXXà dypaíveь. 
Herodot. I. 91. lieber den Namen cf. Preller Gr. Mythoi. I. 219 n. 2. Macrob. Saturn. I. 17, 31.
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or g 'HgdxXeirog, agro iw torv avtòv row тіоХѵйхпі yvojpyv ttvà elmîv — xal tor yhyXtovt xtvýdag 
èxTuàv am¡X&ev. Dieser Anecdote aus dem Leben des Heraclit, meines Wissens sonst nicht be­
handelt, ist als Schauplatz Ephesus zuzuweisen, da es bekannt ist, dass er von seinen Mitbürgern 
daselbst aufgefordert wurde, Gesetze zu geben : ein Ansinnen, dem er nicht entsprach, weil, wie 
er sagte, die Bürgerschaft schon zu sehr in alten, schlechten Gewohnheiten verkommen sei. (cf. 
Diog. Laert. IX. 1).

C. ZxiXovgog dè xœta/.ілогѵ óydoýxovta nard ag o Xxvíhõv SadtXevg ytyde — avió g e Ахо w 
ev xutf ev, лаѵѵа g ad íorg diéxXade x. t. X. cf. Apophth. reg. et imp. p. 174 E, wo ganz dieselbe 
Anecdote erzählt wird ( Wyttenb. anim. II. p. 174 E.)

XVIII. D. Uovnhog Heídow o gýtorg, py ßovÂopevog — on rovní ¡te ov x удолуоад cf. 
Becker Charikles III. p. 28; Gallus II. 140.

XIX. F. Ov y áo a ßovXyg tav m xai dgópov téXoç. cf. Nauck 1. d. Sophocl. incert, fab. 
fr agin. 771.

p. 512 B. -arxgátyg Ѳеаігуrov xai Xagpídyv, so muntert Sokrates den Theätet zum 
Gespräch auf, cf. Xeuoph. Memorab. III. 7.

D. dtav dè rpaivytat toi ovtt ßovè.dpevog pa&eZv, ¿íhdtéov èrptdrávat xal notetv tò dtáXeippa 
peva'Șv tije êgarniaews xai «¡6 ànoxQÎaewg, év ry ngoa&eZvat pèv d èoortwv, et tt ßovXerar, dvvarai. 
cf. de audiend. IV : navrayov pèv ovv toi very xódpoç àdrjaXyg y dtmny, páÄuíta d*  drav dxovow 
eteoov ar լ dvvtagáttytai pyď eȘvXaxtrj wodę e xrtat ov, dXXà xitv ó Xóyoç y py Xíav agedròg àvéxytat 
xal ледіреѵу nava ao ¡dat tòv diaXeydpevov • xal navdapévov py ev&émg èmßâXXy tyv dvríg^yaiv, 
áXX’ orç Aidywyę tpydl òraXeírty xgdvov, erre лдодіУеТѵаі tt ßovXono rotę XeXeyiiévorç ó елдухогд erte 
peta&éd&at xal àrpeXeiv. cf. Wyttenb. anim. 1. p. 39 B.

XX. E. у pèv yào ПѵЭіа xal noò egtotýdeorc av&togl x.oydpovç eïrniïé ttvaç exqiégerv d yào 
tteòç <y Xatoevei

Kai xorrțov 'Șvviydt xal ov XaXéovtoç áxovei.
cf. Herod. I. 47, wo der vollständige Orakelspruch der Pythia an die Lyder sich findet:

Oída <Y eyar Lpdppov f àgt&pòv xai per да ÿ-aXaddyg, 
Kai xmlf:0 V dvviypi xal ov rporvevvtoç dxovor. 
’Odpy p1 èç грдеѵад y/.D e xgataigívoio yeXowr¡ д 
‘Eipopévyç ev xaXxry ap. ' àgveíoidt xgéeddiv, 
7Hr XaXxòç pèv vnédtgortat, yjtXxòv Ժ’ êmedrar.

F. ”Арад ánýtovv, oí ď dnygvovvro dxárpaç.
cf. Zenob. I. 83: em raw ãXXa pèv ànarrovpévorv, ctXXa òè py èxetv àovovpévorv. cf. Greg. Cypr. 
1. 45. ibid. Cod. Mosqu. L 42 mit v. Leutsch’ Note.

iva py doxy xaDáneg деѵра ty yXtátty rtáXai ngodtdtápevov àdpévorç vitó tyç é gony derog 
èíaígedDat. cf. Vit. G. Marcii XXXIV, s. f.: ordne g vnô gevpatog rpégea&e. Vit. Caesar. XXXIII: 
toditeg ѵло dev pár ow ty v Егору v трлХаре'ѵуѵ. de rect. rat. aud. VII. — ad princip, inerud. I. — 
de adui, et amic. XXVIII, init. — de def. orac. XXXIX, u. s. fort.

XXI. p. 513 A. tåg éxeîvot: ФМплоѵ ygáifravrog er de Հօ vrai 'ty nóXei— О К péy а ygátpar- 
teg ànédteiXav, sonst nicht nachweisbar.

d dè negtrtòg xai ådoXédyyg, av ye dy tvxy xai tòv Ko/.opoíviov àveyvorxròç Avttpaxov. — 
PL erwähnt diesen Sänger der Thebais auch Vit. Timoleon. XXXVI. — Lysandri XVIII, u. s. f.

p. 513 c. didneg ei g Іхт од èpßißdgovra tyv êgtótydtv, nach Plato Phaed. p. 115 B: ãdneg 
xal fyvy. Pol. 111. p. 410 B: xatd tavtd íyvy tavta dróŕxorv — bei PI. ähnliche Phrasen oft.

xal drg xévtgty xal d tad výpar t ty y.geutt tov nvv&avopévov negtyodipavta tyv dnóxgtdtv. 
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cf. philos, esse cum princip. I: ok xévtqiç xal діабт'цлаті уЕошетоіхоу. Vita Periei. XXXVI: xa&ámq 
xévTQOv eig тоѵтоѵ а/ла пХцуу тот A tutor аіреіхотюѵ тол՛ noXXròv. de cupid, divit. IV : xa&áneç 
xŕvToo) xal дѵабтгщап nEotyoagóitevov. reip. gerend. praec. XXXI: av та vr¡g оѵбіад /lÉTout xai 
xêvtooj xal åiatmfaan neqvyoaqójiEva nqòç njv yoeíav.

KaQveáÓTjv ¡nív yào, ovrtm /леуаХтуѵ еуоѵта тгуѵ do'Șav, êv ro> yv/ivaníoy diaXeyóuEvov — ôí- 
à'œfu тот тіообдіаХеуоііЕ-ѵоѵ. cf. Diogen. Laert. IV. 9, 4.: ryv <i¿ xal (.iiyaXoqmvÓTO.Tog x. т. X.

XXII I). xal ртуѵ (mineo ^wxoârrß èxéXeve qiv Хаттаб Itae тшѵ бітішѵ oda ¡ir] яеіѵшѵтад àva- 
леіУеі ебУіеіѵ — fir] ділршѵтад. cf. de tuend, san. praec. VI. p. 124 E.: nyőrrog fièv o 5шхдатцд 
naqaxeXevófievoç qvXávieaihti тшѵ ßotoiiâron՛, оба — níveiv fir] дир cima?, de curiosit. XIII. p. 521 E. — 
Sympos. IV. 1, 2 p. 661 I. cf. Wyttenb. anim. II. p. 124 D, der auch die Stelle, aus welcher 
Plut, hier schöpfte, abdruckt: Xenophon Memor. I. 3, 6.

oiov oí бтуатюітіхоі лоХе/лшѵ еібі ді/гууіцлатіхоі cf. de se ips. citr. inv. laud. XIX.: деѵтеуоѵ 
ai тшѵ еѵтѵушд xal хата vovv nenqdyfiévmv диуут]беід, ХаѵіХаѵоѵбі noXXovç etç fieyaXavyiav vnò yaoãg 
èx(fiÉQ0V6<u xal xóqnov. ецпебоѵтед yào elg то Xéyeiv vixaç Tuvàç savrmv Հ хагоуОоібеід êv noXvrev- 
цабіѵ r] nao" гууеиобг nqaíeig xal Xóyovg Ei'doxiiißoavTEg, ov хоаюѵбіѵ ovdè ¡мтоіадоѵбіѵ. *íii у évei 
¡іаХібта vqç neqiav i oXoyíaç то ѵаѵтіхоѵ tdiiv ебті xal бтоапш tizo ւ՛ ¿ХібхоііЕѵот. cf. zur ganzen 
Stelle Sympos. II. I. 3 u. 4. — Propert. II. 1, 43:

Navita de ventis, de tauris narrat arator,
Enumerat miles vulnera, pastor oves.

Kal тот NÉ6cooa o noujTijg тоюѵтоѵ еібауеі, та? аѵтоѵ noXXáxig ¿Qurreíag xal noaÇetg 
diTjyov/vÉтит cf. 11. IV 317 ff., da erzählt Nestor dem Agamemnon, wie er den Ereuthalion tödtete, 
besonders aber 11. VII. 132 ff.:

ďi yào Zev те патту xal ‘A-íhqvaí/rj xal ՝'АттоХХоѵ 
•iß•У!1 * «к от’ ejt 1 (i)xvQÓ(i) KeXádovn iiåyovto 
àyoóiTE.voi. IJvXioí те xal’Agxádeç Еуу.ебіишооі, 
<l>Eiãg nàq теіуеббиѵ, 'Iaqdávov àfitpl оётлХуа. 
то (б ւ Ժ" ’EQEvttoXioyv nqóftoç і'бтато, Ібо&еод qoŕg.

11. XL 671 erzählt Nestor seinen Kampf gegen die Epeer. II. I. 262 ff., wie er an dem Kriege 
des Peirithous gegen die Kentauren Theil nahm ; ferner 11. XXIII. 630 ff., wie er bei den Leichen­
spielen des Amarynkeus mit Phyleus kämpfte, cf. Plut, de se ips. cit. inv. laud. XV. p. 544 D : 
шбПЕо 6 NÉ6'iojq тад É аѵтоѵ dir¡yovuEvog doiareíaç xal jiáyag тот те IlátooxXov naqiéofirfie xal то v g 
êvvéa nyòg ттуѵ ¡lOToqayíav аѵебтцбеѵ u. ibid. XVI. cf. de mul. virt. I. s. f.

шбпед vóartfiá te cf. oben p. 9.
E. TToXXcľ) yÚQ v бит т] yaya тr¡g хшціхт]д àyyvnviaç ХаХібтЕооѵ — xal nqógtfaTOv пою v ба 

ток д(Т[угціабі,ѵ. cf. Menandr. fragm. (Mein. com. Gr. IV. 116) Epicier. I.
à д' Ебті лаѵтоуѵ âyqvnvía ХаХібтеуоѵ ;
Èiiè yov т а ѵабті]баба drv yl луоауетаі 
XaXetv ап dyyijg návm тот Ê/іаѵтоѵ ßiov.

o no v mg âXyeî, xeïih xal ттуѵ yeiy eyei. cf. Apostol. XII. 94 a., danach ist dies ein Aus­
spruch des Amphis.

F. ovTiö xal mig Èyomzoïg Հ пХеібтц diaiyißi] пеyl Xóyovg [іѵтцщѵ uvà тшѵ eyroftevtov dva- 
дідоѵтад —

ÍŽ (ріХтаті] xXívt¡ ■— — — xal
Baxylg 3-eóv б1 êvó/мбеѵ, evâaifiov ХѵуѵЕ •
Kal тшѵ Ճ-Etov [іёуібтод, el таг>Tr¡ doxeľg.

cf. Meineke 1. d. IV. 671. fragm. com. anoym. CCXCIII. über die Bacchis aus Samos cf. ibid. p.
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672 u. Plut. Amator. IX. p. 753 D: Aga ovv xgátidiov sȘ dyogàg yai.ieîv Aßootoviiv uva Ѳдубааѵ 
r¡ Baxx'iáa МіХцбіаѵ àvéyyvov èuayoiiÉwyv ói ' ojvfjg xcà xaiayva/idtrnv ; cf. Winckelmann Erot. Note 
zu p. 16, 6, der die auf Bacchis bezüglichen Stellen gesammelt hat.

'édri fitv ovv агеуѵтд Հ Хеѵхті) <JmDp/r¡ ngòg тоѵд Xóyovg o ààóXeaxog. cf. Biogen. III. 9 : 
ž ti i imv firfièv бѵѵіеѵтшѵ ՜ ev yàg rotę Xevxoîg XííXoig ai Xevxai бшііцаі, ryyovv г à техитха бладтіа, 
ováèv åvvavtat Seixvvvai ха&алед tt¡c ціХтоѵ. Apostol. X. 64: X. öt. Xivx.tõ XíÁhn: ель ттѵ rà ãàijXa 
dårpotg отщеюѵцеѵшѵ . r¡ èm тшѵ prpli v бѵѵіеѵтшѵ. cf. Z enob. IV. 89. M an tis s. Prov. I. 29: 
аіехѵшд el/м örá&fju] Xevxý ՜ èm тшѵ dXipihviyv оцоХоуоѵѵтшѵ qiiXíav (cf. v. Leutsch’ Note), cf. 
Pseudoplut. Proverbia Alex. XXXIX. (Xtvxd¡ ôiai/ijý).

p. 514 A. Nejűit то nXeídtov rpiégag іоѵтоі цедод,
"ív 1 avTÒç аѵтоѵ тѵууаѵу xgándiog rov.

cf. Nauck Trag. Graec. fragm. Eurip. 183 (aus der Antiope).
Ba/ingóg ü ’ êxadtog халі тоги1 елеіуетаі
Nèjiei то лХеібтоѵ -g uégag тоѵир ¡леtjog 
"ív * av tòg аѵтоѵ тѵухаѵеі ßéXudTog шѵ.

cf. Plut, de rect. rat. aud. XI. p. 43 В., wo er auf diese Verse anzuspielen scheint (cf. Wytten- 
bach’s Note I. p. 285). Sympos. II. 1, 2 p. 630 B: ov yàg ядагтшѵ fióvov ехабтод, ovâè åiTtp.e- 
деѵшѵ, со? Evgiuíár¡g (fr¡div, âXXà xai átaXeyó/леѵод "iv аѵтод x. г. X.

В: хаОплед Çœov èm vouàg avvqitetg ядобнбі, sehr oft finden sich bei PL Vergleiche 
mit Çtoov. cf. Vit. Lycurg. X. — Demetr. et. Anton. comp. VI. — de adui, et amic. V. u. XXII. — 
conj. praec. XXXIV. — de Alex. siv. virt. s. fort. 1. 6 u. 8. — de ser. Num. vind. XV. — de Gen. 
Soer. XV. — Sympos. VI, 1. u. s. fort.

bav ¡л aduig âè o Kvgog, ou xai тад áiiíXXag èrtоіеіто лдод тоѵд îp.ixag, оѵх ev ol g хдеіттшѵ, 
à XX' év ol g алеідотедод ту» èxeívmv, eîg таѵта лдохаХоѵцеѵод. cf. Symp. II. 1, 5: оѵтюд o Kvgog év 
оТд еХеілето uñv ётаідшѵ eîg шота лдохаХоѵцеѵод è у ív ею лдобтуѵг]д xai хеуадгацетод. cf. Xenophon 
Cyrop. I. 4, 4: èv åt таід dvvovdíaig лаилаѵ èuíyagig • xai yàg oda âiaymvițovvai noXXáxtg уХехед 
ítoÒç áXXrp.ovg, ovx Ճ' хдгтттшѵ yåei шѵ, таѵта лооѵхаХіііо тоѵд бѵѵоѵтад, dXX'. x. т. X.:

С. шд тшѵ лад’ ryuïv ид хата тѵугуѵ аѵеуѵшхшд åvo тшѵ ’Eifógov ßißXioyv Հ тдіа ла vtag 
— оЭ-еѵ ’Enauivoivåag ладшѵѵ/моѵ eöyev . cf. Arn. Schaefer Abriss der Quellenkunde der griech. 
Gesch. p. 50. E. Curtius griech. Gesch. III. p. 762. cf. Plut reg. et duc. apophth. Epamin. 
p. 192 C. mit Wyttenbach’s Note in den animadversion, zu dieser Stelle.

XXIII. D: о [ùv yàg 2тшіход ’Аѵтілатдод, шд èoixe, /м] âvvdaevog yujåe ßovXo/uevog óuóae 
Хшдеіѵ iro Kagveáây — тшѵ лдод аѵтоѵ аѵтіХоуішѵ, KaXayioßoag enexXýíhj — sonst nicht nachweisbar.

шблед oí xvveg eîg Xí&ovg. x. т. X. Vergleiche mit Hunden: Lysandri et Sullae comp. V. 
Vit. Alexandri XXIV. conj. praec. Vil.— de Isid, et Osir. XIV. s. f. XLVI.— de virt. mor. VII. 
de tranqu. anim. VII. — Amator. VI. u. s. fort.

F. t¡ xdgiv uva ладабхеѵа^оѵіед dXXyXoig oía ле g aXaí x. т. X. cf. Symp. V. 10, 2.
p. 515 A.: óeí .... уютщоѵеѵеіѵ то 2tjaœviàeiov, ou „XaXýaag iièv noXXáxtg уіетеѵоцбе, 

dimuifàag óè оѵделоте.“ cf. de san. tuend, praec. VII. p. 125 D: xaíXáueg o 2іцшѵідцд eXeye, 
[u¡déлоте avuÿ иетацеХг^баі tíiyijdavu, tydey'íaijiévio âè лоХХахід. cf. Pseudopi. de puer, educat. 
XIV. p. 10 F. cf. Wyttenb. animadv. zu dieser Stelle.

diyg â' ov цоѵоѵ aåtxpov (шд gwjöiv Іллохдаттуд) âXXà xai аХѵлоѵ xai dvródvvov cf. de cap. 
ex host. util. VIII : Հ âè aiyi] лаѵтауоѵ /uèv ávvuevíXvvov, ov цоѵоѵ aånpov, dig <yp div ‘Іллохдаттуд. 
Aussprüche des Hippocrates bei Plut, sehr oft. cf. Qu. Rom. CXIII. u. s. fort.



Kopernikańska
w Toruniu

Bericht über das Schuljahr

von Ostern 1872 bis Ostern 1873.

Lehrverfassiing.

I. Prima.

Ordinarius: Der Direktor.
Latein. 8 St. Cie. de offic. II. u. III. (De senect. priv.) — Tacit. Ab excessu Div. Aug. П—IV — 3 St. 

Hör. Carm. П u. III.; Epoden, Satiren, Episteln mit Auswahl. —2 St. — Aufsätze, *)  wöchentliche Exercitien und 
Extemporalien. Sprechübungen. Kontrolle der Privatlektüre — 3 St. — Bis Weihnachten Oberlehrer Dr. Gerss, 
seitdem Oberlehrer Dr. Friedersdorff.

*) Themata: 1) Q. H orații Flacci brevis laudado. 2) Cedant arma togae, concédât laurea lau di. 3) Non recte de Gracchis judi- 
casse Ciceronem (de offic. II., 12). 4) Friderico Magno aequumne sit statuam poní in urbe nostra песне? 5) Phocion, cum ad mortem duceretur, 
hune, inquit, exitum pl crique clari viri h abu ermit. G) Calamitas virtutis occasio est. 7) Germanici fatum cum Alexandro Magno comparetur. 
8) Saepe tueri quam parare bona difficilius. 9) Verum esse il lud H orații: „leges sine moribus vanae“, demonstretur et exemplis illustretur. 
( Klassenaufsatz.)

**) Themata: 1) Durch nichts bezeichnen die Menschen mehr ihren Charakter als durch das, was sie lächerlich und was sie be­
wunderungswürdig finden. 2) Der Hass ist ein aktives Missvergnügen, der Neid ein passives; daher darf man sich nicht wundern, wenn der Neid 
so schnell in Hass übergeht. 3) Das Glück, Gedicht von Schiller. 4) Schön ist der Friede, aber der Krieg auch hat seine Rechte. 5) Die erste 
Philippische Rede des Demosthenes im Auszuge als Rede wiederzugeben. 6) Wie sind die Handlungen Wilhelm Teil’s in dem gleichnamigen 
Trauerspiel Schiller’s zu beurtheilen? 7) Seele des Menschen, wie gleichst du dem Wasser! Schicksal des Menschen, wie gleichst du dem Wind! 
(Göthe.) 8) Woher kommt es, dass manche Menschen keinen Freund haben? 9) Mï]dé [loi axXavGTOÇ &ãv(XlOÇ f¿óXoL, àXXÙ (píXotóL 
TTOíŕjdaLfxc тУаѵсйѴ а Ху £ CC xccl CTOVCC/CCÇ. IO) Definition der Begriffe Kunst und Wissenschaft. 11) Es schwinden jedes Kummers Falten, 
So lang des Liedes Zauber walten. 12) Muth und seine Komposita. 13) Welche und worauf bezügliche Epitheta werden Zeus in der Ilias beige­
legt, welche sind „ornantia“, welche stehen mit der Handlung in Verbindung? 14) Möge das Studium der griechischen und der römischen Lite­
ratur immerfort die Basis der höheren Bildung bleiben ! 15) Zueignung, Gedicht von Göthe. 16) Die wesentlichen Charakterzüge des homerischen 
Odysseus, resp. Achiilles (Klassenarbeit.) 17) Wirkliches Leiden gestattet kein ästhetisches Urtheil, weil es die Freiheit des Geistes aufhebt. 
18) Welche Verwandtschaft waltet zwischen den glücklichen Gedanken und den Gaben des Glücks ob? 19) Der Wille gehört immer, die That 
Seltener, der Erfolg niemals dem Menschen an. (Es wurden meistens 2 oder 3 Themata zur Wahl gestellt.)

Griechisch. 6 St. Demosth. orat. philippic. — Plato Protag. — 2 St. — Soph. Oedip. Coloneus und 
Antigone. Hom. Ilias XIII—XVIII (zum Theil priv.) — 2 St. — Exercit., Extemp., Kontrolle der Privatlekt. und 
grammatische Repetitionen. — 2 St. — Der Direktor.

Deutsch. 3 St. Literaturgeschichte des 17., 18. und 19. Jahrhunderts bis c. 1815. — Repetitionen aus 
der philosophischen Propädeutik. — Aufsätze**)  und Dispositionsübungen. — Der Direktor.

Französisch. 2 St. Mme. de Staël „Corinne“. — Exercitien. Extemporalien. Sprechübungen. — Der 
Direktor.



Religion. 2 St. Kirchengeschichte von den Anfängen der Reformation bis zur Gegenwart. Confessio 
Augustana. Die wichtigsten Kapitel aus der Dogmatik. Lektüre Paulinischer Briefe. — Im Sommer Dr. Heyne, 
im Winter Cand. theol. Stachowitz.

Mathematik. 4 St. Geometrie und Stereometrie. In der Arithmetik und Algebra Potenzlehre, der bino­
mische Lehrsatz für Potenzen mit ganzen und gebrochenen Exponenten. Gleichungen des 1. und 2. Grades. — 
Extemporalien und vierwöchentliche Arbeiten, bestehend in Aufgaben aus allen Gebieten der Mathematik. — Pro­
fessor Doerk.

Physik. Repetition der allgemeinen Mechanik. Optik und Akustik. Elemente der Chemie. Im Sommer 
Gymnasiallehrer Happach, im Winter Gymnasiallehrer Borth.

Geschichte und Geographie. 3 St. Geschichte des Mittelalters. Ausführliche Repetitionen des gesammten 
geschichtlich-geographischen Pensums. — Gymnasiallehrer Lucht.

II. Sekunda.

Ordinarius: Oberlehrer Dr. Gerss, seit dem 1. Dezember Dr. Rindfleisch.
Latein. 10 St. Cie. „Laelius“ und „De imperio Cn. Pompeji“. Liv. XX1L u. XXIII. — Erweiterung und 

Abschluss der Moduslehre, Uebersetzen aus Süpfle’s Uebungsbuch. Die Anfangsgründe der Stillehre. Exercitien. 
Extemporalien. Sprechübungen und Aufsätze*)  für die obere Abtheilung. — 4 St. — Oberlehrer Dr. Gerss. seit 
Neujahr Dr. Rindfleisch. — Verg. Aeneis lib. I—IV. — 2 St. — Dr. Rindfleisch, seit Neujahr der Direktor,

*) Themata: 1) De virtutibus Cn. Pompeji. 2) De conjuratione Catilinaria. 3) Quintus Fabius Maximus dictator et Marcus Minu- 
cius Rufus magister equitum.

**) Themata: 1) lieber den Nutzen und Schaden der Winde. — 2) Noth entwickelt Kraft. — 3) lieber den Nutzen und Schaden 
der Eisenbahnen. — 4) Gedankengang des Schiller’schen Gedichtes „das Eleusische Fest.“ 5) Die Entstellung der Wahrheit bei alltäglichen Er­
zählungen, nach ihren Ursachen und Folgen betrachtet. — 6) Das glückliche Alter. — 7) Zwischen heut’ und morgen liegt eine lange Frist; Drum 
lerne schnell besorgen, da Du noch munter bist.

Griechisch. 6 St. Hom. Ilias I—VI. und Odyss. XHI—XVIII, (die letzteren zum Theil privatim.) — 
2 St. — Der Direktor. Isocr. Archidamus und Areopagiticus. — 2 St. — Repetition der Formenlehre, Kasus- 
und Moduslehre. Exercitien und Extemporalien. — 2 St. — Dr. Rindfleisch.

Deutsch. 2 St. Geschichte der Literatur bis 1300. Dispositions-Hebungen, Vorträge und Aufsätze**)  
— Dr. Rindfleisch, seit Neujahr Gymnasiallehrer Kirschstein.

Französisch. 2 St. Thiers, Napoléon en Egypte, und Molière’s Le bourgeois gentilhomme. Repetition 
der Formenlehre. Syntax, Exercitien und Extemporalien. — Oberlehrer Dr. Friedersdorff.

Religion. 2 St. Einleitung in das Neue Testament. Lektüre des Evangel; Lucae mit gleichzeitiger Be­
rücksichtigung der übrigen Evangelien. — Stachowitz.

Mathematik. 4 St. In der Geometrie die Aehnlichkeit der Dreiecke und Polygone sowie die Lehre vom 
Kreise. In der Arithmetik Potenzlehre, Gleichungen des 1. und 2. Grades, arithmetische und geometrische. — Ex­
temporalien und vierwöchentliche Aufgaben aus verschiedenen Gebieten der Mathematik. — Prof. Doerk.

Physik. 1 St. Im Sommer die allgemeinen physikalischen Eigenschaften der Körper und die Elemente 
der Mechanik, im Winter Anfangsgründe der Chemie, Elektrizität und Magnetismus. — Im Sommer Gymnasiallehrer 
Happach, im Winter Gymnasiallehrer Borth.

Geschichte und Geographie. 3 St. Geschichte des Mittel alters. — Geographie von Deutschland mit be­
sonderer Berücksichtigung des Königreichs Preussen. — Gymnasiallehrer Lucht.

II. Ober-Tertia.

Ordinarius: Oberlehrer Dr. Friedersdorff.
Latein. 10 St. Curtius III. IV. u. X. Cic. Cato. maj. 4 St. — Lehre von den Tempor. und Mod. 

Adjekt., Pronom., Adverb. — Uebersetzen aus Gruber’s Uebungsbuch. Exercitien und Extemporalien. — 4 St. — 
Oberlehrer Dr. Friedersdorff. — Ovid Metam. Auswahl aus lib. VIII—XIV. — 2 St. — Oberlehrer Dr. Frie­
ders dorff, seit Neujahr Dr. Heinze.

Griechisch. 6 St. Hom. Odyss. lib. XIII—XVII. 2 St. — Dr. Gerss, seit Neujahr Dr. Heinze. — 
Xenoph. Anab. lib. IV—VII. 2 St. — Abschluss und Repetition der Formenlehre, syntaktische Regeln mit Auswahl. 
Jede Woche ein Extemporale, alle zwei Wochen ein Exercitium. 2 St. — Dr. Friedersdorff, seit Neujahr 
Dr. Heinze.
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Deutsch. 2 St. Das Wichtigste aus der Metrik. Lektüre und Erklärung angemessener Gedichte. —• Auf­
sätze. — Gymnasiallehrer Kirschstein.

Französisch. 2 St. Lektüre aus Herrig „Premières lectures françaises“. Repetition und Abschluss der 
Formenlehre. Elementare Syntax. Exercitien und Extemporalien. — Dr. Friedersdorff.

Religion. 2 St. Repetition der 5 Hauptstücke. Geschichte der Reformation. Kirchenjahr. Lieder und 
Sprüche. — Dr. Gerss, seit Neujahr mit Untertertia kombinirt. Stachowitz.

Mathematik. 3 St. Repetition des Kursus von Untertertia. Von der Kongruenz der Dreiecke und Poly­
gone. Von der Gleichheit und der Aehnlichkeit der Figuren. Planimetrische, arithmetische und algebraische 
Aufgaben. Extemporalien. — Prof. Doerk.

Naturgeschichte. 2 St. Im Sommer: Anatomie und Physiologie der Pflanzen. Repetitionen der Pflanzen­
systeme. Im Winter: Zoologie und Mineralogie. — Im Sommer Gymnasiallehrer Happach, im Winter Gymnasial­
lehrer Borth.

Geschichte und Geographie. 3 St. Geschichte Griechenlands mit Einschluss der Kulturvölker Asiens und 
Afrikas. Repetitionen nach Cauer’s Tabellen mit besonderer Berücksichtigung der preussischen Geschichte. In 
der Geographie die aussereuropäischen Erdtheile. Kartenzeichnen. — Gymnasiallehrer Lucht.

IV. Unter-Tertia.

Ordinarius: Dr. Rindfleisch.
Latein. 10 St. Caesar de bello Galileo lib. I — IV. 4 St. Repetition der Formen- und der Kasuslehre ; 

neu durchgenommen wurde die Lehre von den Temporibus und Modis, üebersetzen aus dem Uebungsbuche von 
Schulz. Exercitien und Extemporalien. 4 St. — Dr. Rindfleisch. — Quantitätslehre und Ovid. Metamorph, 
lib. I—VI. mit Auswahl. 2 St. — Dr. Rindfleisch, seit Neujahr Gymnasiallehrer Kirschstein.

Griechisch. 6 St. Repetition des Pensums von Quarta. Verba liquida und Verba in рл. Unregelmässige 
Verba mit Auswahl. Exercitien und Extemporalien. Lektüre: Im Sommer das Uebungsbueh von Spiess, im Winter 
Xenophon Anab. lib. II. — Dr. Heinze.

Deutsch. 2 St. Lesen und Erklären der Romanzen und Balladen von Schiller und Uhland. Deklamationen 
und Aufsätze und Vorträge. — Dr. Rindfleisch.

Französisch. 2 St. Herrig „Premières lectures françaises.“ — Repetition der früheren Lehrkurse. Unregel­
mässige Verba. Exercitien und Extemporalien. — Oberlehrer Dr. Friedersdorff.

Religion. 2 St. 4. u. 5. Hauptstück. Lektüre des Evang. Luc., der abweichenden Stücke in den übrigen 
Evangelien und der Apostelgeschichte. — Im Sommer Dr. Heyne, im Winter Stachowitz.

Mathematik. 3 St. In der Planimetrie: Kongruenz und Gleichheit der Dreiecke und Figuren ; in der 
Arithmetik : Proportionslehre und die Gleichungen des ersten Grades mit einer gesuchten Grösse. — Prof. Doerk.

Naturgeschichte. 2 St. Im Sommer Botanik nach dem Linné’schen System; im Winter Zoologie. •— 
Im Sommer Gymnasiallehrer Happach, im Winter Gymnasiallehrer Borth.

Geschichte und Geographie. 3 St. Mittlere und neue Geschichte bis 1648. Repetitionen nach Cauer’s 
Tabellen. — In der Geographie die aussereuropäischen Erdtheile. — Hebungen im Kartenzeichnen. — Gymnasial­
lehrer Lucht.

V. Quarta.

Ordinariusí Dr. Heinze.
Latein. 10 St. Weller’s Herodot. 4 St. Repetition des etymologischen Theils der Grammatik. Kasus­

lehre. Üebersetzen aus dem Uebungsbuche von Schulz. Exercitien und Extemporalien. 6 St. — Dr. Heinze.
Griechisch. 6 St. Elementargrammatik bis zu den Verb, liquid., ausserdem schriftliches und münd­

liches üebersetzen aus dem Uebungsbuche von Spiess; Exercitien und Extemporalien. — Dr. Heinze, seit Neu­
jahr S.-A.-C. Krause.

Deutsch. 2 St. Hebungen im Deklamiren und Erzählen. Aufsätze, im Anschluss an dieselben Satzlehre. 
Lektüre aus Hopf’s und Paulsieck’s Lesebuch. — Gymnasiallehrer Kirschstein, seit Neujahr S.-A.-C. Krause.

Französisch. 2 St. Herrig „Premières lectures françaises.“ — Elementargrammatik, namentlich die Kon­
jugation. Orthographische Hebungen und Extemporalien. — Gymnasiallehrer Lucht.

Religion. 2 St. Die ersten 3 Hauptstücke ; Erlernung des 4. und 5. Lieder. Sprüche. Das Kirchenjahr. 
Wiederholung einzelner biblischer Geschichten. — Kantor Grabowski.



4

Mathematik. 3 St. Vorübungen in der Arithmetik und Proportionslehre. Gleichungen des ersten Grades. 
— Prof. Doerk.

Geschichte und Geographie. 3 St. Geschichte der Griechen und Römer nach Cauer’s Tabellen. Geo­
graphie der aussereuropäischen Erdtheile. Hebungen im Kartenzeichnen. In der Geographie Deutschland mit be­
sonderer Berücksichtigung Preussens. — Gymnasiallehrer Lucht.

Zeichnen. 2 St. Zeichnen aus freier Hand nach Vorlegeblättern und Holzmodellen mit Kohle und 
Kreide. — Zeichenlehrer Naudieth.

VI. Quinta.

Im Sommer Ordinarius: Gymnasiallehrer Kirschstein, im Winter Coet. A. derselbe,
Coet. B. S.-A.-K. Krause.

Latein. 10 St. Wiederholung und Erweiterung des Pensums von Sexta bis zum Abschluss der Formen­
lehre. Ace. c. Inf., Abi. ab sol. und Einzelnes aus der Syntax. Uebersetzen aus dem Uebungsbuche von Spiess, 
Th. 2., Exercitien und Extemporalien. — Im Sommer Gymnasiallehrer Kirschstein, im Winter Coet. A. der­
selbe, Coet. B. S.-A.-K. Krause.

Französisch. 3 St. Die Anfangsgründe der Grammatik, namentlich die Konjugationen ; ausserdem Lese- 
und Schreibeübungen. — Im Sommer: Gymnasiallehrer Kirschstein; im Winter : Coet. A. derselbe, Coet. B.
S.-A.-K. Krause.

Deutsch. 3 St. Hebungen im Lesen, Deklamiren und mündlichen Erzählen. Aufsätze. — Im Sommer 
Gymnasiallehrer Happach; Im Winter Coet. A. Gymnasiallehrer Kirschstein, Coet. B. S.-A.-K. Krause.

Religion. 2 St. Biblische Geschichten des Alten und des Neuen Testaments. Das erste und das zweite 
Hauptstück. Das Kirchenjahr. Lieder und Sprüche. — Im Sommer Dr. Heyne, im Winter Kand. theol. 
Stachowitz.

Rechnen. 4 St. Einfache und zusammengesetzte Regula de tri und die sich an sie anschliessenden Rech­
nungen des bürgerlichen Lebens. — Lehrer Blumberg.

Geographie. 2 St. Wiederholung und Erweiterung des Pensums von Sexta. Die aussereuropäischen Erd- 
theile, Hebungen im Kartenzeichnen. — Gymnasiallehrer Lucht.

Naturgeschichte. 2 St. Im Sommer. Botanik, im Winter Zoologie. —• Im Sommer Gymnasiallehrer 
Happach, im Winter Gymnasiallehrer Borth.

Schreiben. Im Sommer 3 St., im Winter 2 St. Hebungen nach Henze’s Vorlegeheften. — Lehrer 
Blumberg.

Zeichnen. 2 St. Grad- und krummlinige Figuren aus freier Hand nach Vorlegeblättern. — Zeichenlehrer 
Naudieth.

VII. Sexta.

Im Sommer Ordinarius: Dr. Ileyne, im Winter Kand. theol. Stachowitz.

Latein. 10 St. Elementargrammatik, namentlich die Deklination und Konjugation bis zum Verb, deponens, 
ausserdem Lektüre aus dem Uebungsbuche von Spiess. Exercitien und Extemporalien. — Im Sommer Dr. Heyne, 
im Winter Stachowitz.

Deutsch. 3 St. Schriftliche und mündliche Hebungen in Diktaten, kleinen Erzählungen und Deklama­
tionen. — Im Sommer Gymnasiallehrer Happach, im Winter Gymnasiallehrer Borth.

Religion. 2 St. Biblische Geschichte des Alten und des Neuen Testaments. Lieder und Sprüche. — 
Im Sommer Dr. Heyne, im Winter Stachowitz.

Rechnen. 4 St. Bruchrechnung und einfache Regula de tri. — Lehrer Blumberg.
Geographie. 2 St. Europa. — Gymnasiallehrer Lucht.
Naturgeschichte. 2 St. Im Sommer Botanik, im Winter Zoologie. — Im Sommer Gymnasiallehrer 

Happach, im Winter Gymnasiallehrer Borth.
Schreiben. 3 St. Nach Henze’s Vorlegeheften. — Lehrer Kranz.
Zeichnen. 2 St. Zeichnen verschiedener Figuren nach Vorlegeblättern aus freier Hand. — Zeichenlehrer 

Nau dieth.
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VIII. Erste Vorbereitungsklasse (Septima).
Ordinarius: Lehrer Blumberg.

Religion. 3 St. Kombinirt mit Oktava. Ausgewählte biblische Geschichten. Erlernung des Katechismus 
ohne die lutherische Erklärung sowie einiger Lieder. — Lehrer Blumberg.

Deutsch. 8 St. Grammatik nach Rohn. Redetheile und Uebungen im Satzbilden mit den verschiedenen 
Redetheilen. Die wichtigsten Regeln der Orthographie wurden an Beispielen geübt und zu Hause abgeschriebene 
Stücke in der Klasse durchgenommen. Diktirübungen. Lesen im Kinderfreund. Hebungen in schriftlicher Dar­
stellung. 6 St. — Lehrer Blumberg. — Uebungen im mündlichen Erzählen. 2 St. — Lehrer Kranz.

Geographie. 2 St. Europa. — Im Sommer Lehrer Blumberg; im Winter Lehrer Kranz.
Rechnen. 6 St. Die 4 Spezies in unbenannten ganzen Zahlen, dann dieselben in einfach und mehrfach 

benannten Zahlen. — Lehrer Blumberg. ,
Schreiben. 5 St. Nach Lesshaft’s Vorlegeheften. — Lehrer Blumberg 4 St; Lehrer Kranz 1 St. 
Singen. 3 St. Kombinirt mit Oktava. Choräle und leichte Volkslieder. — Lehrer Blumberg.

IX. Zweite Vorbereitungsklasse (Oktava).
Ordinarius: Lehrer Kranz.

Religion. 3 St. Kombinirt mit Septima. — Lehrer Blumberg.
Deutsch. 7 St. Schreibleseunterricht. Anschauungsunterricht nach Wandbildern. —
Rechnen. 6 St. Uebungen im Zahlenkreise von 1—100. — j Lehrer
Schreiben. 6 St. — / Kranz.
Singen. 3 St. Kombinirt mit Septima. — )

Lehrstunden, die ausserdem ertheilt wurden.
1. Katholischer Religionsunterricht. 3 St. — Bis Neujahr Kaplan Conradt, seit dem 1. Febr. Kapi. Pohlmann.

a) Prima und Sekunda. 1 St. Lehre von den Sakramenten. Wiederholung der Sittenlehre. In der 
Kirchengeschichte das Mittelalter.

b) Tertia und Quarta. 1 St. Die Glaubenslehre. In der Kirchengeschichte die Christenverfolgungen.
c) Quinta, Sexta und Septima. 1 St. Die Glaubenslehre nach Deharbe's Katechismus, biblische 

Geschichten des Alten und des Neuen Tastaments nach Austen.
2. Hebräisch. — Im Sommer Dr. Heyne, im Winter Stachowitz.

a) Prima. 2 St. Wiederholung der Formenlehre. Die unregelmässigen Verba. Die wichtigsten Kapitel 
aus der Syntax. — Lektüre ausgewählter Psalmen.

b) Sekunda. 2 St. Elementar- und Formenlehre bis zum regelmässigen Verbum (inkl). Lektüre aus 
Gesenius Lehrbuch.

3. Ausserordentliche Stunden für die vom Griechischen dispensirten Schüler der Quarta und Tertia.
a) Französich. 2 St. Einübung der gangbarsten unregelmässigen Verba, ausserdem wöchentlich ein 

Bxercitium. — Gymnasiallehrer Happach, im Winter Gymnasiallehrer Borth.
b) Rechnen. 2 St. Regula de tri. Gemischte Aufgaben. Dezimalbrüche. ■— Gymnasiallehrer Happach, 

im Winter Gymnasiallehrer Borth.
c) Zeichnen. 2 St. Uebungen nach Vorbildern und Modellen. — Zeichenlehrer Naudieth.

4. Englisch. (Die Theilnahme ist freiwillig). — Gymnasiallehrer Kirschstein.
a) Prima und Sekunda. 2 St. Formenlehre nach der Elementargrammatik von Georg. Lektüre: Ab­

schnitte aus Lamb’s Shakespeare Tales und Irving’s Tales of the Alhambra.
b) Ober- und Untertertia. 2 St. Orthoepie und Formenlehre nach Georg. (Kalkulirender Kursus.) 

Exercitien und Extemporalien. Lektüre aus Herrig’s „First English Reading Book“.
5. Zeichnen. (Die Theilnahme ist freiwillig). — Zeichenlehrer Naudieth.

a) Prima und Sekunda. 2 St. Zeichnen nach Vorbildern und Modellen. Lehre der Perspektive. — 
Zeichenlehrer Naudieth.

b) Ober- und Unter-Tertia. 2 St. Zeichnen nach Vorbildern und Ornamenten in Gips. — Zeichen­
lehrer Naudieth.

6. Singen. Kantor Grabowski.
a) Sexta und Quinta. 1 St. Die musikalischen Vorbegriffe und Vorübungen. Choräle und zweistim­

mige Lieder.
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b) Ober-Tertia bis Quarta. 1 St. Choräle und dreistimmige Lieder.
c) Prima bis Unter-Tertia. 2 St. Choräle, Liturgische Chöre, Volkslieder, Motetten, Kantaten und 

Chöre aus Oratorien.
7. Turnen. — Lehrer Flögel.

Im Sommer Frei- und Rüstübungen in 2 Abteilungen, jede zwei Stunden; im Winter, soweit es die 
Temperatur zuliess, eben solche in der städtischen Turnhalle, in der Weise, dass die Schüler in drei 
Abtheilungen, jede in 2 Stunden, geübt wurden.

Themata a. im Lateinischen, b. im Deutschen, c. in der Mathematik bei der Abitiirienten-Priifung.

a. Marius patriae suae et salus et pestis.
b. Wer mit dem Leben spielt,

Kommt nie zurecht ;
Wer sich nicht selbst befiehlt,
Bleibt immer Knecht. (Goethe.)

c. І. Jemand kauft eine gewisse Anzahl Flaschen rothen Wein und 36 Flaschen weissen Wein für 110 Thlr., 
wobei jede Flasche weisser Wein */s  Thlr. weniger kostet als 3 Flaschen rother Wein. Ein zweites Mal kauft 
er 10 Flaschen rothen Wein und 4 Flaschen weissen Wein mehr und zahlt auch Vä Thlr. mehr für jede ein­
zelne Flasche als das erste Mal. woher es kommt, dass er auch im Ganzen 55 Thlr. mehr als das erste Mal 
zahlen muss. — Wie viele Flaschen von jeder Sorte hat er jedesmal gekauft und wie theuer die Flasche 
bezahlt ?

2. Es sind zwei gerade Linien und ein Winkel gegeben, es soll ein Dreieck konstruirt werden, in wel­
chem die beiden Abschnitte der Grundlinie, welche durch die Höhe gebildet werden, einzeln gleich sind den 
gegebenen geraden Linien und der der Grundlinie gegenüberstehende Winkel gleich dem gegebenen Winkel ist.

3. Von einem Dreieck sind die beiden Abschnitte, in welche die Grundlinie durch die Höhe getheilt 
wird sowie der der Grundlinie gegenüberstehende Winkel gegeben, man soll die übrigen Stücke des Dreiecks 
berechnen.

4. Aus einem geraden Kegel, dessen Seite und Höhe gegeben sind, soll ein gerader Cylinder so ausge­
schnitten werden, dass eine seiner Grundflächen mit der Kegelgrundfläche denselben Mittelpunkt hąt, die Pe­
ripherie der andern Grundfläche in dem Kegelmantel liegt und dass sein Mantel gleich dem des Kegelmantels 
ist. Es sind die Höhe und der Grundflächenraum des Cylinders zu bestimmen. (Zur numerischen Berechnung 
wurden Zahlenwerthe gegeben.)

Aus den Verfügungen und Mittheilungen der Königlichen und der 

städtischen Behörden.

1. Vom 18. Januar 1872. Bestimmungen der Gebühren für die Porteépéefähnrichs-Prüfung.
2. Vom 5. Februar 1872. Die sorgfältigste Beobachtung der für die Abfassung der für die Abiturientenzeugnisse

bestehenden Vorschriften wird in Erinnerung gebracht.
3. Vom 16. Februar 1872. Uebersendung der Verhandlungen der Preussischen Direktoren - Konferenz von 1871.
4. Vom 7. März 1872. Der Magistrat zeigt an, dass er dem Dr. Heinze die Verwaltung der Bibliothek über­

tragen hat.
5. Vom 8. März 1872. Bestätigung des Lehrplans für das Schuljahr 1872/тз.
6. Vom 29. Februar und 11. März 1872. Bestimmungen über die Zulässigkeit der Dispensation vom Religions­

unterricht.
7. Vom 4. April, 4. Juli, 5. September und 30. September 1872 und 3. Januar 1873. Empfehlung nachstehender

Werke: Freiherr v. Troschke „Das eiserne Kreuz.“ Berlin. F. Schneider und Komp., Dr. Jos. Schlüter 
„Germania“, Münster, Coppenradt’sche Buchhandlung, X. Frölich „Geschichte des Graudenzer Kreises“, 
im Selbstverläge, Dr. Heis „Atlas coelestis novus“, Köln, Du Mont Schauberg’sche Buchhandlung, und 
F. E. Keller „Deutsche Schulgesetzsammlung“ (Wochenschrift).
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8. Vom 24. Mai 1872. Der Schluss der Lektionen vor allen Ferien, so weit nicht besondere Verhältnisse eine
andere Anordnung nöthig machen, muss in Zukunft am Sonnabend, der Anfang des Unterrichts am Mon­
tag erfolgen.

9. Vom 1. Oktober 1872. Aufforderung an das Lehrerkollegium, Gegenstände zur Berathung für die Direktoren­
konferenz im Jahre 1874 zum Vorschlag zu bringen.

10. Vom 3. Oktober 1872. Es wird genehmigt, dass der Schulamts-Kandidat P. Krause das Probejahr am hiesi­
gen Gymnasium abhalte.

11. Vom 4. Oktober 1872. Genehmigung der für den Winter nothwendig gewordenen Veränderungen des Lehrplans.
12. Vom 3. Dezember 1872. Hinweisung darauf, dass bei den Abgangszeugnissen der Grad der erlangten wissen­

schaftlichen Bildung stets mit derselben Genauigkeit und sachlichen Strenge zu bezeichnen ist, gleichviel 
ob die abgehenden Schüler auf eine andere Lehranstalt oder in einen bürgerlichen Beruf überzutreten 
beabsichtigen.

13. Vom 3. Januar 1873. Die für die 1874 abzuhaltende Direktoren-Konferenz gewählten Themata werden dem
Lehrerkollegium zur Vorberathung mitgetheilt.

14. Vom 9. Januar 1873. Genehmigung der durch die Beurlaubung des Oberlehrers Dr. Gerss veranlassten Ver­
änderungen in der Vertheilung der Lehrgegenstände.

15. Vom 16. Januar 1873. Achtsamkeit auf eine gute und reinliche Handschrift der Schüler wird empfohlen.
16. Vom 22. Januar 1873. Dem Oberlehrer Dr. Gerss wird ein viermonatlicher Urlaub zu einer Reise nach Italien

bewilligt.
17. Vom 31. Januar und 8. Februar 1873. In Zukunft sind 180 Exemplare des jährlichen Schulprogramms an die

Geheime Registratur des Unterrichts-Ministeriums, (340 an das Provinzial-Schulkollegium) einzusenden.
18. Vom 18. Februar 1873. Dem Oberlehrer Dr. Gerss wird eine Reiseunterstützung aus Centralfonds bewilligt.

Chronik der Anstalt.

Mit Beginn des Schuljahres trat Herr Dr. Wilhelm Heyne zur provisorischen Verwaltung der 6ten ordent­
lichen Lehrerstelle und zugleich zur Beendigung des Probejahrs in das Lehrerkollegium ein. Derselbe, geboren 
am 5. September 1814 zu Liebenwerda in der Provinz Sachsen, vorgebildet auf der Lateinischen Schule zu Halle 
sowie den Universitäten Halle und Königsberg, hatte nach Absolvirung seiner ersten theologischen Prüfung und 
der pro fac. docendi sein Probejahr an der Realschule zur Burg in Königsberg i. P. als Mitglied des Königl. 
pädagogischen Seminars begonnen und war am hiesigen Gymnasium vorzugsweise als Religionslehrer und Ordina­
rius der Sexta thätig; jedoch unmittelbar nachdem seine hiesige Anstellung in eine definitive verwandelt war, erhielt 
er eine Berufung an das Gymnasium zu Danzig, der er Michaelis folgte. — Gleichfalls zu Ostern 1872 übernahm 
Herr Herrmann Kirschstein die 5. ordentliche Lehrerstelle, zu der er vom Patronate gewählt und für sie von der 
vorgesetzten Behörde bestätigt war. Am 7. November 1843 zu Polnisch-Fulbeck bei Deutsch-Krone geboren, vor­
bereitet auf dem Gymnasium zu Elbing und den Universitäten Leipzig und Königsberg, hatte derselbe im Juli’ 1868 
seine Prüfung pro fac. docendi abgelegt, dann an der Realschule zu Gumbinnen sein Probejahr gemacht und war 
an derselben zuletzt als 3. ordentlicher Lehrer angestellt gewesen.

Nachdem diese Ergänzungen des Lehrpersonals geschehen waren, wurde der Unterricht im Sommersemester 
ohne weitere Veränderungen ertheilt. Vier Wochen nach Beginn desselben, am 6. und 7. Mai, hielt der Provinzial- 
Sehulrath Herr Dr. Schrader eine Revision der Anstalt ab, indem er dem Unterrichte in den verschiedenen Klassen 
beiwohnte; der vom Königl. Provinzial-Schulkollegium eingesandte Bericht vom 15. Mai 1872 theilte dem Lehrer- 
Kollegium die Resultate dieser Revision mit. Am 2. September hielt, nachdem vorher die mündliche Prüfung der 
Abiturienten unter dem Vorsitze des Herrn Provinzial-Schulraths Dr. Schrader stattgefunden hatte, die Anstalt die 
Jahresfeier der Schlacht bei Sedan, für welche Herr Gymnasiallehrer Lucht die Festrede übernommen hatte. Am 
9. September wurde die Säkularfeier der Wiedervereinigung Westpreussens mit Preussen gleichfalls durch eine 
besondere und öffentliche Feier begangen. Herr Oberlehrer Dr. Gerss hielt die Festrede, an die sich musikalische 
Aufführungen und Deklamationen verschiedener Festgedichte anschlossen. Die Woche vom 9. bis 14. September 
musste der Unterricht im Gymnasium ganz ausfallen, weil die Räumlichkeiten desselben vollständig für die grosse 
Provinzialfeier vom 12. bis 14. September in Anspruch genommen waren.

2
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Mit dem Schluss des Sommersemesters trat Herr Max Happach aus seiner Stellung am Gymnasium, der 
seit Ostern 1870 provisorischer Inhaber der 4., später der 3. ordentlichen Lehrerstelle gewesen war, um einem Rufe 
als Oberlehrer an das Gymnasium zu Jever im Grossherzogthum Oldenburg zu folgen. Diese und die durch den 
Abgang des Dr. Heyne erledigte Stelle wurden durch die Wahl der Herren Emil Borth und Bruno Stachowitz neu 
besetzt. Der erste, geboren zu Conitz am 9. Februar 1848, gebildet auf dem Gymnasium seiner Vaterstadt und den 
Universitäten Greifswald und Berlin, hatte, nachdem er in der letzteren Stadt im Mai 1871 seine Prüfung pro fac. 
docendi abgelegt, am Gymnasium zu Thorn sein Probejahr gemacht und war provisorisch zu der 5. ordentlichen 
Lehrerstelle hieselbst gewählt worden; derselbe scheidet indessen schon zu Ostern c. aus seiner jetzigen Stellung, 
da er seiner Militairpflicht zu genügen genöthigt ist. Herr Stachowitz, geboren am 13. Dezember 1846 zu Neufahr­
wasser, auf dem Gymnasium zu Danzig sowie den Universitäten Leipzig, Berlin und Königsberg vorbereitet, hat 
am letzteren Orte seine erste theologische Prüfung abgelegt und versieht am hiesigen Gymnasium die 6. ordent­
liche Lehrerstelle. Ausserdem trat zu Michaelis Herr Paul Krause zur Ableistung des gesetzlichen Probejahres 
bei der Anstalt ein, dem indessen äusser den diesem Zwecke entsprechenden Lehrstunden noch eine grössere An­
zahl von remunerirten gegeben werden konnte, da die Ueberfüllung der Quinta eine Theilung in zwei Coetus noth- 
wendig machte.

Die für das Wintersemester getroffene Anordnung des Unterrichts musste bald wieder andern Verände­
rungen weichen. Schon Mitte November erkrankte der 2. Oberlehrer Herr Dr. Gerss in so bedenklicher Weise, 
dass er bis Weihnachten seine Unterrichtsstunden aussetzen und später zu seiner vollständigen Genesung auf ärzt­
lichen Rath für ein Vierteljahr nach Italien gehen musste, so dass er erst bei Beginn des Sommersemesters seine 
Thätigkeit wieder aufnehmen wird. Seine dauernde Vertretung war nur durch eine neue Vertheilung der Lehrstun­
den möglich, nach welcher seit Neujahr der Unterricht gegeben worden ist. Die ganze Vertretung ist mit Aus­
nahme von 8 wöchentlichen Stunden, die für die letzten 3 Monate dem S.-A.-K. Krause überwiesen wurden, 
4*/շ  Monate von dem Lehrerkollegium allein bewerkstelligt worden. — Um Weihnachten endlich gab auch der 
katholische Religionslehrer Herr Kaplan Conradt nach vieljähriger Wirksamkeit seinen Unterricht auf, da er als 
Erzpriester nach Seeburg berufen war. An seine Stelle ist mit dem 1. Februar Herr Kaplan Pohlmann getreten.

Das Schuljahr dauerte vom 8. April 1872 bis zum 5. April 1873; für die eine Abiturientenprüfung, die 
in demselben abgehalten wurde, fielen die schriftlichen Arbeiten in die Woche vom 19. bis zum 24. August; die 
bereits oben erwähnte mündliche Prüfung fand am 2. September statt.

Der Geburtstag Sr. Majestät des Kaisers und Königs wurde Sonnabend den 22. März durch eine besondere 
Feier begangen, bei welcher der Direktor die Festrede hielt.

Statistische Nachrichten.

Die Schlussfrequenz zu Ostern 1872 ergab eine Anzahl von 248 Schülern für das Gymnasium und 86 für 
die Vorklassen, die Anfangsfrequenz des Sommers die Zahlen 295 und 64, die Schlussfrequenz desselben 282 und 86. 
Das Wintersemester begann mit 283 Schülern des Gymnasiums und 77 der Vorschule. Augenblicklich (am 8. Febr.) 
wird die Anstalt im Ganzen von 361 Schülern besucht, die sich nach Klassen, Religion und Wohnort der Eltern 
folgendermaussen scheiden:

I.
Evang.

23
Kathol.

1
Israel.

1
Einheim.

7
Auswärt.

18
II. 31 3 1 15 20

Ша. 21 1 1 12 11
ІПЬ. 26 4 3 13 20
IV. 39 2 6 19 28
Va. 27 6 3 22 14
Vb. 23 3 5 13 18
VI. ti 5 12 36 22

VII. 31 3 6 28 17
VIII. 26 0 7 29 4

288 28 45 189 172
Neu aufgenommen sind im Laufe des Schuljahres, wenn hierbei der Uebergang aus der Vorschule ins 

Gymnasium unberücksichtigt bleibt, 69, abgegangen bis zum 15. Februar 45.
Bei der 16. Abiturientenprüfung Ostern 1872 erhielt noch nachträglich, da für ihn wegen seiner Erkran­

kung ein späterer Termin angesetzt werden musste, das Zeugniss der Reife:
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87. Eduard Knopstück, geb. zu Marienburg am 18. Juni 1853, ev. Konf., 10 J. a. d. Gymn., 2 J. 
in L, stud irt Jura in Königsberg.

Bei der am 2. September 1872 beendigten 17. Prüfung wurden für reif erklärt:
88. Emil Jeckstein, geb. zu Mohrungen am 14. Dezember 1854, ev. Konf., 103/4 J. a. d. Gymn., 2 J. 

in I, studirt Philologie in Berlin.
89. Albert Mrutzkowski, geb. am 14. März 1848 zu Marienburg, kath. Konf., 83Д J. a. d. Gymn., 

3 J. in I., studirt Theologie in Braunsberg.
Eine Osterprüfung von Abiturienten hat in diesem Jahr nicht stattgefunden.

Lehrer- und Schüler - Bibliothek

und sonstige Sammlungen der Anstalt.

Die Lehrerbibliothek erhielt als Geschenke: Von Sr. Majestät dem Kaiser und König durch das 
Ministerium der geistlichen, Unterrichts- und Medicinal-Angelegenheiten : Monumentu Zollerana vom Graf B. v. Still­
fried, 8 Bände. Von den Verlagsbuchhandlungen: Herrn. Adalb. Daniel, Ein Lebensbild. — Heinr. Karl, Der Welt­
äther als Wesen des Schalls. — Schlömilch, Fünfstellige logarithm. Tafeln. — Vom Direktor: Beineke Fuchs von 
Goethe. Mit Erläuterungen von Fr. Strehlke. — Nachlese zu Goethe’s Gedichten von G. von Loeper. — Von Dr. Heinze: 
Lange, Böm. Alterthümer B. I. u. II.

Aus dem Bibliotheksfonds wurden angeschafft äusser den Fortsetzungen von Stiehl’s Centralblatt, Jahn’s 
Jahrbücher, Hübner’s Hermes, Zeitschrift für das Gymnasialwesen, Herrig’s Archiv für das Studium der neueren 
Sprachen, Höpfer’s und Zacher’s Zeitschrift für deutsche Philologie, Hoffmann’s Zeitschrift für den mathem. Unter­
richt, Curtius Studien zur griech. und lat. Grammatik, Schiller’s Werke von Goedeke, Kurz Geschichte der deut­
schen Litteratur (Schluss), K., Bartsch Deutsche Dichtungen des Mittelalters, Grimm’s Wörterbuch, Littré’s 
Dictionnaire de la langue française (Schluss) und Klein’s Geschichte des Drama — folgende neue Werke: 
von Hartmann Die Philosophie des Unbewussten, Volkmann Bhetorik der Griechen u. Börner, Makaulay’s Geschichte 
Englands (deutsch von Beseler), Preller Böm. Mythologie, Justi Winckelmann’s Leben und Werke I u. II, Bibliothek 
deutscher Nat.-Litt. des 18. u. 19. Jahrh.: Seume, — Goethe’s Faust, — Voss Louise, — Gellert, — Hölty’s Ge­
dichte, — Mendelsohn’s Phaedon, — Bürger, — Fichte’s Beden, — Klopstock’s Oden, — Forster’s Ansichten, — 
Schiller’s Wilhelm Teil, — Körner, — Maler Müller, — Lessing’s Dramen, — Justus Möser, — Herder’s Cid. — 
Lewitz 3000 Themen zu dtsch. Aufs., J. Becker’s hom. Blätter, von Stülpnagel Politische Wandkarte von Europa, 
Symbola phil. Bonnens., Tacit. Annal, ed. Draeger, Aeliani hist. nat. ed. Hercher, Diod. Sieni, bibi. hist. ed. Becker, 
Tacit. Hist. ed. Heraeus, 0. Plinii epist. ed. Keil, Ebeling lexic, homeric., Paroemiographi Graeci ed. v. Deutsch, 
Virgilii Georgie, ed. Glaser, Scriptor. hist. August, ed. Jordan et Eyssenhardt, Horat. carm. ed. Obbarius, Naevii 
reliq. ed. Klussmann, Boethii de consol, phil. ed. Obbarius, Eutropi breviar, ed. Härtel, Oeuvr. compl. de Corneille, 
Oeuvr. compl. de Bacine, Deutsch-Franz. Krieg vorn gross. Generalstab, I. u. IL, H. L. Ahrens de dial, doric, et 
aeoL, M. Vitruvii Poll, de archit. libr. X ex rec. A. Bode (1800) mit XXI Platten zu Vitruvs Baukunst, — Pro­
testanten-Bibel N. Test. v. Schmidt u. v. Holtzendorff, Daniel Handbuch der Geographie, Lange Böm. Alterth. B. III.

Ausserdem aus dem Journallesezirkel der Gymnasiallehrer: Liter. Centralblatt 1873, Bhein. Museum für 
Philologie 1873, Preussische Jahrbücher B. XXIX u. XXX 1873, Petermann Geogr. Mittheilung. 1873, Stiehl: Meine 
Stellung zu den Begulativen.

Das Inventar der Biblioth. wurde vermehrt durch zwei Begale für die Programme, deren Ordnung dadurch 
■ermöglicht wurde.

Die Schülerbibliothek erhielt als Geschenk vom Ober-Tertianer Hensel: Ossian’s Ged. übersetzt von 
Ahlewardt. Ausserdem Fortsetzungen von Hempel’s Nationalbibi, der dtsch. Klassik., Wolff’s Klass, des Ausl., 
Varnh. v. Ease’s ausgew. Schriften. — Angekauft wurden für dieselbe: Schmidt Völkerbilder der alten Welt (Hellas 
und Born), Ebers aegypt. Königstochter, Spielhagen deutsche Pioniere, K letke Erzähl., Pflugk Geschichtsbilder, 
Baron’s Erzähl., Buchner’s Erzähl., v. Horn’s Erzähl., Lohmann G. Ad. Holm, Mensch’s Erzähl., Nordheim’s Er­
zählungen, Prowe’s Erzähl., Julius Schiller’s Erzähl., Kleinschmidt Aus Deutschlands Vergangenheit, Schupp’s Er­
zählungen, Bulwer’s Letzte Tage von Pompeji, König Das Kind des Wucherers, Höfer Zu Olim’s Zeiten, — Stille 
Geschichten, — Gerstäcker Der Tolle, Mahlhuber’s Beiseabenteuer, — Ein Plagiar, — Bing Geheimnisse, Neumann- 
Strela Erzähl., Körber Postmeister, Hoffmann Schwedens Heldenkönige, G. Freytag Verlorene Handschrift, — Die 
Ahnen, — Bratuschek German. Göttersagen, Hackländer Sorgenlose Stunden, — Otto Aus dem Tabackscollegium, 

2*
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— Auf hohen Thronen, — Vier grosse Bürger, — Weisse’s Lebensbilder aus dem klass. Alterthum nebst Kurtz' 
Erläuterungen dazu, Hertzberg Feldzüge der Römer in Deutschland, G. Hiltl Französischer Krieg II. III. IV. 
Abth., Scheffel Ekkehard, Michelis Reiseschule, Schlüter Germania, Welt der Jugend (O. Spamer) 1—4., Christmann 
Australien — Specialberichte des Daily-News-Corresp. über den Krieg 1870/7i, Noë Elsass-Lothringen, Scheube 
Deutsch. Geist u. d. Art im Elsass — aus der Zeit unserer Grossväter, Pierson Bilder aus Preussens Vergangen­
heit, Höcker Aus Moltke’s Leben, Brachvogel Fr. Bach, — Alexis: Roland v. Berlin, — Ruhe ist die erste 
Bürgerpflicht, — Isegrimm, — Wärwolf, — Ja in Neapel, — Schloss Avalon. — 0. Jahn Biograph. Aufsätze und 
Aus der Alterthumswissenschaft, Rudolph Schiller-Lexicon, Hausser Gesch. der franz. Revol., Virgil’s Aeneis, Mo­
lière ľ Avare, Benseler Gr.-deutsch. Lexicon, Plötz Gram mat., Spiess Gr. Grammat., Hom. Odyss. ed. Ameis., 
Braune Att. Syntax, D. Strauss Kleine Schriften, — Nathan d. Weise, — Voltaire.

Ausserdem wurde ein alphabet. Katalog der Schüler Bibliothek gedruckt.
Für das physikalische Cabinet wurden neu angeschafft: 1. Ein Zink-Kohlenelement. 2. Ein Elektro­

meter mit Condensatorplatte. 3. Eine Geissler’sche Röhre. 4. Ein Löthrohr.
An Geschenken erhielt das naturhistorische Cabinet: 1. Eine Schmetterlingssammlung von Herrn. 

Dr. Laut sch in Insterburg. 2. Ein Birkhuhn, 3) Einen Seidenschwanz vom Ober-Tertianer Venske.

Milde Stiftungen, Stipendien, Unterstützungen für Schüler, Schulgeld.

1. Inhaber der 4 älteren Schulstipendien zu 60 Thalern jährlich sind gegenwärtig die Primaner Ben֊ 
semer, Starck, Menns und Jeckstein, das neuere zu 10'՛շ Thlr. bezieht der Sekundaner Butz, da» 
in Aussicht genommene 6. Stipendium hat äusser dem Zuwachs durch die Zinsen im verflossenen Schuljahre keine- 
Vermehrung erhalten.

2. Der Fonds der Lehrer-Wittwen- und Waisen-Unterstiitzungs-Kasse hat sich von 427 Thlr. 4 Sgr. 10 Pf.r 
wie derselbe am Schlüsse des Jahres 1871 stand, bis zum 31. Dezember 1872 auf 471 Thlr. 8 Sgr. 8 Pf. vermehrt,, 
von denen 360 Thlr. hypothekarisch untergebracht und für den Best Westpreussische Pfandbriefe gekauft sind.

3. An Schulgeld sind von den städtischen Behörden auch im verflossenen Schuljahre c. 10 Procent de» 
Gesammtbetrages erlassen worden.

4. Für das zu entrichtende Schulgeld sind seit dem 1. Januar 1872 Modifikationen eingetreten, die von 
den städtischen Behörden beschlossen und unter dem 6. Februar 1872 von dem Königlichen Unterrichtsministerium 
genehmigt worden sind. Während nämlich für die Einschreibe- und Zeugnis»- Gebühren, für die Benutzung der 
Schüler-Bibliothek und ebenso für das eigentliche Schulgeld aller einheimischen Schüler mit Ausschluss der Oktava 
die bisherigen Sätze beibehalten wurden, traten mit dem genannten Termin folgende Erhöhungen ein:

a. Das Schulgeld der Oktava beträgt jährlich 12 Thlr.
b. Das Turngeld beträgt für jeden Schüler jährlich 1 Thlr.
c. Alle auswärtigen Schüler zahlen eine jährliche Schulsteuer von 4 Thlr. in vierteljährlichen Pränume- 

rations-Baten.
d. Alle Schüler der Anstalt bezahlen bei Beginn jedes 4. Quartals ein Holzgeld, welches für Prima und" 

Sekunda 2 Thlr., für Tertia und Quarta 1 Thlr. 20 Sgr.,՛ für Quinta und Sexta 1 Thlr. 10 Sgr., flirr 
Septima und Okta va 1 Thlr. beträgt.
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Vertheilung der Lehrgegenstände für das Schuljahr 1872/7з.

Sommersemester.

No. Lehrer. Ordin. L П. III a. III b. IV. Real- 
Kl. v. VI. VII. VIII. Stunden 

zahl.

1 Dr. Fr. Strehlke,
Direktor. L

GGrch. 
3 Dtscli. 
2 Frz.

2Grch. 13

2 Professor Doerk,
1. Oberlehrer. 4Math. 4Math. 3Math. 3Math. 3Math. 17

3 Dr. Gerss,
2. Oberlehrer. IL 8 Lat. 8 Lat. 2 Grch.

2 Reli g.
20

4. Dr. Friedersdorff,
3. Oberlehrer. III a. 2 Frz.

10 Lat, 
4Grch.
2 Frz.

2 Frz. 20

5. Dr. Rindfleisch,
1. ord. Lehrer. Ill b.

4Grch.
2 Lat.

2 Dtsch.
10 Lat.
2 Dtsch. 20

6 Lucht.
2. ord. Lehrer.

3 Gcsch. 
u.Geogr.

3 Gesch. 
u.Geogr.

3 Gesch. 
u.Geogr.

3 Gesch. 
u.Geogr.

3 Gesch. 
u.Geogr.

2 Frz.
2 Geogr. 2 Geogr. 21

7 Happach,
3. ord. Lehrer, (provis.) 2Phys. IPhys. 2 Natur- 

gesch.
2 Natur- 

gesch.
2Math.
2 Frz.

2 Natur- 
gesch.

3 Dtsch.
2 Natur­
gesetz

3 Dtsch. 21

8 Dr. Heinze,
4. ord. Lehrer. IV. GGrch. 10 Lat.

6Grch. 22

9 Kirschstein,
5. ord. Lehrer. V. 2 Englisch.

2 Dtsch.
2 Enr"■lisch.

2 Dtsch.
10 Lat. 
2Relig. 
3Frz„

23

10 Dr. Heyne,
6. ord. Lehrer, (provis.) VI. B 2Relig.

2Hebr. 2Relig. 2Relig.
10 Lat. 22

11 Blumberg
1. Elementarlehrer. VIL •1 Rechn.

|2 Schrb.

1

4 Rechn.
3 Bel

6 Dtsch.
4 Schrb.
6 Rechn.

igion.
29

12 Kranz,
2. Elementarlehrer. VIII. 3 Schrb.

3 Sii
2 Geogr.
2 Erzähl.
1 Schrb.

igen.
6 Lesen.
6 Schrb.
6 Rechn.

29

13 Kantor Grabowski,
Gesanglehrer. 2 Chorstunden.

2Relig-
1 Singen. 1 Singen. 6

14 Naudieth, Zeichenlehrer. 2 Zehn. 2 Zehn. 2Zehn. 2Zelm. ŽZchn. 2Zchn. 12

15 Kaplan Conradt, 
kathol. Religionslehrer. 1 Religion. 1 Religion. 1 Religion. 3

16 Flügel, Turnlehrer. Turnen in 2 Abteilungen zu je 2 Stunden. 4

1 282
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Wintersemester.

Für das erste Vierteljahr traten nur die Veränderungen ein, dass nach dem Abgänge der Herren Happach 
und Dr. Heyne Herr Dr. Heinze in die 3. ordentliche Lehrerstelle, Dr. Kirschstein in die 4. rückte; die 5. mit 
den Stunden des Herrn Happach erhielt der neueingetretene Gymnasiallehrer Herr Borth, die 6. der Kandidat 
der Theologie Herr Stachowitz. Ausserdem ermöglichte der Eintritt des Herrn S-A-K. Krause die Theilung der 
Quinta für 10 St. Latein, 3 St. Franz., 2 Deutsch. Von Neujahr an musste infolge der nothwendig gewordenen 
Vertretung des Oberlehrer Dr. Gerss zur Durchführung des Lehrplans eine neue Vertheilung der Lehrstunden ein­
treten, die im Folgenden angegeben ist, soweit die einzelnen Lehrer von ihr berührt wurden.

No. Lehrer. Ordin. I. n. III a. III b. IV. Real-
Kl. Va. Vb. VL VII. ѴШ. Stunden­

zahl.

1 Dr. Fr. Strehlke, 
Direktor. I.

6Grch.
3 Dtsch.
2Frz.

2Grch.
2 Lat. 15

2 Professor Doerk,
1. Oberlehrer.

I
4 M at h. 4Math. 3Math.'3Matli.

!
3Math. 17

3 Dr. Gerss,
2. Oberlehrer. beurlaubt.

4 Dr. Friedersdorff.
3. Oberlehrer. Illa. 8 Lat. 2 Frz. 8 Lat.

2Frz. 2Frz. 22

5 Dr. Rindfleisch,
1. ord. Lehrer.

II u. 
Ulb.

4Grch.
8 Lat.

8 Lat.
2 Dtsch. 22

6 Lucht,
2. ord. Lehrer.

3 Gesch. 
u.Geogr.

3 Gesch. 
u.Geogr.

3 Gesch. 
u.Geogr. 3 Gesch.

u.Geogr.
3 Gesch. 
u.Geogr.
2Frz. 2 Geogr. 2 Geogr. 21

7 Dr. Heinze,
3. ord. Lehrer. IV. 6Grch.

2 Lat. 6Grch. 10 Lat. 24

8 Kirschstein,
4. ord. Lehrer. Va.

2 Dtsch.

2 Englisch.

2 Dtsch.

2 Enc

2 Lat.

rlisch.

10 Lat. 
3Frz. 

2Relig.
25

9
Berth,

5. ord. Lehrer.
(provis.)

2Phys. lPhys. 2 Natur- gesch.
2 Natur- 
gesch. 2Math.

2Frz.
2 Natur- 
gesch.2 Dtsch.

2 Natur- 
gesch.3 Dtsch.

21

10
Stachowitz,

6. ord. Lehrer, 
(provis.)

VI. 2Relig.
2Hebr.

2Relig.
2Hebr. 2Relig.

i

2Eelig.
10 Lat. 22

11 Krause, Schulamts- 
Kandidat. Vb. GGrch.

2 Dtsch.
10 Lat.
3Frz.

2 Dtsch.
23
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Quarta.

Unter-Tertia.

Ober-Tertia.

Sekunda.

Prima.

Du Hirte Israels, komp.

Sexta.

Lehrer
Lehrer 
Lehrer

Oktava.
Blumberg. 
Kran z.
Blumberg.

Br. Friedrich Strehlke,

Der Schluss des Schuljahrs mit Censur und Versetzung findet Sonnabend den 5. April statt; der neue 
Kursus beginnt Montag den 21. April. Zur Annahme neuer Schüler ist der Unterzeichnete Freitag und Sonn­
abend den 18. und 19. April von 8 Uhr Morgens an in seinem Geschäftszimmer im Gymnasialgebäude bereit, ebenso 
jederzeit zur Nachweisung zweckmässiger Pensionen sowohl für die neu eintretenden wie für die bisherigen Schüler 
der Anstalt.

Hr. Kand, theol. Stachowitz.
Hr. Oberlehrer Dr. Friedersdorff.

Hr. Dr. Rindfleisch.
Oberlehrer Dr. Friedersdorff.
Hr. Prof. Doerk.
Hr. Gymnasiallehrer Lucht.

Vormittags von 8—1 Uhr.

Choral und (lebet.

Rechnen. Hr. Lehrer Blumberg. 
Französisch. Hr. Gymnasiallehrer Kirschstein. 
Latein. Hr. S.-A.-K. Krause.

Deklamationen.
Latein. Hr. Dr. Heinze.
Griechisch. Hr. S.-A.-K. Krause.

Deklamationen.
Mathematik. Hr. Prof. Doerk.
Latein. Hr. Dr. Rindfleisch.

Deklamationen.
Deutsch. Hr. Gymnasiallehrer Kirschstein.
Griechisch. Hr. Dr. Heinze.

Deklamationen.
Religion.
Französisch.
Griechisch.
Latein. Hr.
Mathematik.
Geschichte.

von Bortnianski. — Motette von Rinck. — Psalm von Möhriiig.

Quinta. Coet. A. u. B.
Coet. A.
Ooet. B.

Hr. Lehrer Kranz.
Hr.
Hr.
Hr.

Deklamationen.
Latein. Hr. Kand, theol. Stachowitz. 
Geschichte. Hr. Gymnasiallehrer Lucht.

Schluss-Choral.

Oeffentliche Prüfung. 

(Freitag den 4. April 1873.)

Nachmittags von 3—5 Uhr. 

Oktava und Septima. Gesang.
Religion.
Rechnen.
Deutsch.

G ymnasial-Direktor.




